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Oſtmärkiſche Tageszeitung 


Ausgabe täglich abends mit Ausſchluß der Sonn» und Feſitage. — Bezugspreis für Thorr 5 

Stadt und Vorſtädte frei ins Haus vierteljährlih 2,25 Mk., monallich 75 Pf, von der N 

Geſchäfts⸗ und den Ausgabeſtellen abgeholt, vierteljährlich 1,80 Mk., monatlich 60 Pf., durch — 
die Poſt bezogen ohne Zuſtellungsgebühr 2,00 Mk., mit Beſlellgebühr 2,42 Mk. Einzel⸗ 


nummer (Belageremplar) 10 Pf. 3 ( Th arner Preſſe) 


Thorn, Sonntag den 30. Auguſt 1014. 
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— 
Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Katharinenſtraße Nr. 4. 
Er Fernſprecher 57 


Brief- und Telegramm⸗Adreſſe: „Preſſe, Thorn.“ 


—— 
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Anzeiger für Stadt und Land 


. —— . ——— — ——— — ꝛ — 

Anzeigenpreis die 6 geſpaltene Kolouelzeile oder deren Raum 15 Pf., für Stellenangebote und | . 

„Gesuche, Wohnungsanzeigen, An⸗ und Verkäufe 10 Pf. (für amtliche Anzeigen, alle Anzeigen 

außerhald Weſtpreußens und Poſens und durch Vermittlung 15 Pf.) für Anzeigen mit Platz ⸗ 

} vorſchrift 25 Pf. Im Reklameteil koſtet die Zelle 50 Pf. Rabalt nach Tarif.— Anzeigenaufträge 
nehmen an alle ſoliden Anzeigenvermittlungsſtellen des In⸗ und Auslandes. — Anzeigen ⸗ 
annahme in der Geſchäftsſtelle bis 1 Uhr mittags, größere Anzeigen ſind tags vorher aufzugeben. 
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Druck und Verlag der C. Dombrowski'ſchen Buchdruckerei in Thorn. 
Berantwortlich für die Schriftleitung: Heine Wartmann in Thorn. 


Zuſendungen ſind nicht an eine Perſon, ſondern an die Schriftleitung oder Geſchüftsſlelle zu richten. — Bei Einſendung redaktioneller Beiträge wird gleichzeitig Angabe des Honorars erbeten; nachträgliche Forderungen 
können nicht berückſichtigt werden. Unbenutzte Einſendungen werden nicht aufbewahrt, unverlangte Manuſkripte nur zurückgeſchickt, wenn das Poſtgeld für die Rückſendung beigefügt iſt. - 


Der Weltkrieg. 


Wofür England Krieg führt! 


1 Rußland hat den Krieg gewollt und Ruß⸗ 
f hat ihn vom Zaune gebrochen — das iſt 
Faglos eine unumſtößliche geſchichtliche Tatſache. 


Inwieweit es darin aber engliſchen Einflüſſen 


Vom weſtlichen Kriegsſchauplatze meldet das große Hauptquartier einen völligen 
e a en gliſchen h Sieg unſerer Nordarmee unter Öeneraloberjt von Kluck welcher die engliſche Armee, 
wird ſch gm Ae Kar HE die ihren Stützpunkt in der franzöſiſchen Feſtung Maubeuge (ſp. Moböſch) hat, 
tieren laſſen. Eins ſteht aber 1 50 ae ſeſt völlig aufs Haupt geſchlagen — was nicht verfehlen wird, im deutſchen Volke mit 
daß der Geiſt der engliſchen Politit, der nich ganz beſonderer Genugtuung aufgenommen zu werden. Die Meldung lautet: 

erſt durch Eduard VII. feſtgelegt iſt, ſich in dem Berlin, 28. Auguſt. 


brutalen Ab N Hr 5 3 8 2 . ER 
set le ne a „Die engliſche Armee, der ſich drei franzöſiſche Territorial⸗ 
Nennen en 45 15 Diviſionen angeſchloſſen, iſt nördlich von St. Quentin vollſtändig 
M machen und unbequem werdende Konkurren. geſchlagen, fie befindet ſich in vollem Rückzuge auf Quentin. 
au (haar e Big wech di I vom Sei Mehrere Tauſend Gefangene, ſieben Feldbatterien, eine ſchwere 
bene dieter 9010 dae en 9915 Batterie find in unſere Hände gefallen“. | 
naßige Politik treibt, weit der taiſerliche Lega. Weitere zwei Meldungen des Hauptquartiers verzeichnen ein ſiegreiches Fort⸗ 
wo Dr. Alfred Zimmermann in einem ſchreiten der Kriegsoperationen auch der übrigen Armeen auf dem weſtlichen Kriegs⸗ 
108 in der „Woche unter der Aberſchrift ſchauplatze. Aus Südbelgien wird gemeldet: 
andofür England Krieg führt“ nach. „Während Berlin, 28. Auguſt 


zere Völker“, jo heißt es darin u. a., „im SON 5 5 
Krieg felbſt wenn er ſtegreich ift. ein Gottes» „Südöſtlich Mezieres haben unſere Truppen unter fortgeſetzten 


gericht, R A R 1 ng 5 5 8 15 2 
die r Heimſuchung erblicken, ſehen Kämpfen in breiter Front die Maas überſchritten“. 


gute Gegen lh Su 5 Ser 11 u Es k. ich 

gleichen zuben heit, ſich durch Seerau und dere s kann nicht überraſchen, daß nach den bisherigen Schlägen gegen die 
fie im Lan bereichen. Mit Entrüstung haben Truppenmacht Frankreichs und Englands Belgien von ſeinen Bundesgenoſſen 
densbewauf der Zeiten mehr als einmal Frie⸗ ölli 1 it. Das W. T. B r 

eagle ungen zurückgewieſen. Mehr als ein völlig verlaſſen ij as W. TB. meldet hierüber: 

Ente Ministerium iſt geftücät: infolge der Berlin, 28. Auguſt. 


n. 7 re „ — e . i a 
Störung Ihnen nm Dnnbeismeit über Biel »Der Bürgermeiſter von Brüſſel teilte dem deutſchen Kom⸗ 
dan waer fenen In dem need wien mandanten mit, daß die franzöſiſche Regierung der belgiſchen Re⸗ 
1 - ‚Da 5 ala 4 2 2 2 2 2 2 2 2 2 2 
denen igt ae um Be einen gierung die Unmöglichkeit 1 eröffnete, ſie irgendwie offenſiv zu 
Buldern Ste die dern 1 305 unterſtützen, da ſie ſelbſt völlig in die Defenſive gedrängt ſei.“ 
a els und di 25 N \ 5 eu en 8 8 x 
Wirt ie Schwächung des deutſchen Die zweite Meldung des Hauptquartiers lautet: 
un. Eh ei In tun iſt, ſondern auch noch ö Berlin, 28. Auguft. 

x N 7 ene i ti ‚ein 85 2 - 2 „ — w 
eine Sbige eich meide dem tuliihen oz „Unſer linker Flügel hat nach neuntägigen Gebirgskämpfen 
an de kein gen. Shwüsjung als der ruſſich die franzöſiſchen Gebirgstruppen öſtlich von Epinal zurückgetrieben 
Rieden tel möglich, in England über jede und befindet ſich in weiterem ſiegreichem Fortſchreiten.“ 


\ 


ng der Ruſſ we 3 
Engländer in Kuen a 
ofen ai 9199 5 e und ihrer Politik in Oſt Nach einer Depeſche des W. T-B. hat die neue Granate auch bei den fran⸗ 
fern Sin, daß Engl 0 Dr. Zimmermann zöſiſchen Sperrforts, auf welche die Franzoſen Hunderte von Millionen verwendet 
einen großen Vor bail an einen So und entſprechend große Hoffnungen geſetzt hatten, ihre Wunder getan; ſelbſt das 
dande ſenerikaniſche und überhaupt überseeische I Forts wurde in kurzer Zeit von ihr zu Fall gebracht. Die Mel⸗ 
u schwer Deutſchland wie mit Frank dung lautet: f 
enn er nicht en 


Hi Gran i Ri Berlin, 28. Auguſt, abends. 
ein engt d aſcetet werden würde „Manonvillers, öſtlich Lunéville, das ſtärkſte Sperrfort der 


Meritanifgen Samapat der Schiffanet in den Franzoſen, iſt in deutſchem Beſitz.“ 


ſchaltet ‚ei. Der Mettp ; 
Sabelnenbinhunn aest durch das Abſchneiden der die deutſche Nordarmee auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze die Kraft gezeigt hat, 


t ins Maßloſe , Englands Einfluß in der über die Ruſſen einen gleich großen Sieg zu erfechten, wie die öſterreichiſche Süd⸗ 
england, dung diesen are lei. Gelinge es armee bei Krasnik. Am Freitag Abend lag erſt die kurze Metung 950 Gouver⸗ 
habe ischen Konk es ſeine gefährlichen nements Thorn vor: 

9055 den Na een mattzuſetzen, dann . ; . ? 
aber am erita zu warden UM feine valle mac „Großer Sieg bei Soldau und öſtlich. Die Ruſſen gehen auf 


35 en. Di 3 l 2 14 82 
benfo zu dert davor, die beitichen Ahwarn der ganzen Linie fluchtartig zurück.“ 


€ SS 
dottiſche Polfer omen geht ee Generalquartiermeiſters von Stein mit folgenden näheren Angaben über den großen 
as eine kennt ich treu geblieben iſt und nur Sieg über die Ruſſen, deſſen an anderer Stelle weiter gedacht wird, ein: 


gleichgiltia — _ die Bereicher BET 
wendailtig oß Freund o icherung. Es iſt ihr Berlin, 29. Auguft. 


nm nur da peund, ob Feind geopfert wird, x | 
Rag, Der Arme Smverhum kale e: „Unſere Truppen in Preußen unter Führung des General- 


‚ung | rey hat feine . x 5 

s acgeſen det doc 188 117 107 oberſten von Hindenburg haben die vom Narew vorgegangene 

gegenontimentale Gut nickt fo, als op ruſſiſche Armee in Stärke von 5 Armeekorps und 3 Kavallerie⸗ 
ge ſeitig vernichte pa ſich England zuliebe eee . . * 2 m * 

erleid eich und Rußland werde ar Belgien und diviſionen in dreitägiger Schlacht in der Gegend von 


aber auf ihren Band ihnen em 1 5 Gilgenburg - Ortelsburg geſchlagen und verfolgen ſie jetzt über 


rümmern reckt ſich das Germa⸗ die Grenze.“ 


Reue große Siege im Weſten u. Iten. 


nentum empor, an deſſen Stärke auch der 

imperialiſtiſche Größenwahn des Inſelvolkes zu⸗ 

ſchanden werden wird. 
* 


5 8 ö 
Zur Vervollſtändigung der Siegesmeldungen 
aus dem Weſten 8 ; 


dient eine Schilderung der Lage, die aus dem 
Großen Hauptquartier von ihrem Kriegsberichter⸗ 
ſtatter dem „Berl. Tageblatt“ übermittelt wird: 
Beim Übergang Longwys in deutſchen Beſitz wurden 
3600 Gefangene gemacht, darunter 400 Verwundete. 
Nur ein Geſchütz des Feindes war noch ſchußfähig, 
alle anderen in Trümmer, erobert wurden 36 Ka⸗ 
nonen. Dem Kommandant von Longwy, der ſich 
durch ſeine Tapferkeit auszeichnete, wurde vom 
Kronprinzen der Degen gelaſſen. Monmedy ſteht 
unter ſtarkem Feuer. Die Armee des bayeriſchen 
Kronprinzen gab vorläufig die Verfolgung des 
Feindes auf, da man ſonſt unter das Feuer von 
Toul und Verdun gekommen wäre. Man wartet 
auf den Feind, der offenbar hier Sicherheit ſucht; 
hier ſtehen ſcheinbar auch von Belfort hinausbe⸗ 
förderte Truppen. — Der Ausfall von 4 Diviſionen 
aus Antwerpen, der am 26. Auguſt erfolgte, wurde 
völlig zurückgewieſen. Bei dem Ausfall überfielen 
alle Bewohner der Stadt Löwen die deutſchen Ko⸗ 
lonnen. Dieſen organiſierten überfall hat die 
Stadt Löwen mit aller Schwere gebüßt. Wer Bat⸗ 
tice und Herne ſah, fühlt die ganze Schwere und 
weiß, daß die Univerſitätsſtadt Löwen kaum noch 
exiſtiert. Die ganze Front iſt ſiegreich. Bisher be⸗ 
ſteht keine einzige Verpflegungsſchwierigkeit, dazu 
iſt Nordfrankreich ein reiches üppiges Land. — 
Geſtern Morgen haben vom Hauptquartier der 
Kaiſer und der Bayernkönig einen ankommenden 
Verwundetentransport beſucht. Die Herrſcher gaben 
den Leuten einzeln die Hand und erkundigten ſich 
nach ihrem Ergehen. Ergreifend war es, als ein 
Zug mit Verwundeten vor dem Kaiſer vorbeifuhr 
und die Wacht am Rhein ſang. 


Rückwirkung der franzöſiſchen Niederlagen 
auf Petersburg. 


Der Amſterdamer en a meldet aus Lon⸗ 
den: Nach Telegrammen aus Petersburg hat die 
Nachricht, daß ſich die franzöſiſche Armee zurück⸗ 
ziehen mußte, dort große Beſorgnis erweckt. 


Siegreiches Vordringen der Sſterreicher 
in land. 


Das Wiener Kriegspreßquartier meldet: Seit 
dem 26. d. Mts. haben ſich zwiſchen den öſterreichiſch⸗ 
ungariſchen und den ruſſiſchen Truppen Kämpfe 
entwickelt, die N) auf dem ganzen Raume 
zwiſchen Weichſel und Dnjeſter ſtattfinden. Der 
öſterreichiſch⸗ungariſche linke Flügel iſt in der 
Offenſive begriffen und dringt jiegreih vor. 


Sſterreichiſche Erfolge gegen Montenegro. 


In Rom ſind aus Budapeſt beglaubigte und von 
der Zenſur ste geichſſch Meldungen eingetroffen, 
wonach die öſterreichiſch⸗ungariſchen Truppen am 
14. Auguſt nach zweitägigem Kampfe die Höhen von 
Liſac an der Grenze von Montenegro⸗Dalmatien 
und der Herzegowina eroberten und die Monte⸗ 
negriner auseinander ſprengten. Der Einmarſch 
in den Sandſchak und die Eroberung Plevljes am 
18. Auguſt erfolgte gleichfalls nach erbittertem 
Kampf mit den Montenegrinern, welche eine 
1 Niederlage erlitten. Viele von ihnen wur⸗ 
en ſtandrechtlich erſchoſſen, weil ſie Gefangene 
grauſam behandelten. 


Antwerpen von einem „Zeppelin“ bombardiert. 


Aus dem Großen Hauptquartier wird der „Voſſ. 
Ztg.“ von ihrem Kriegsberichterſtatter unterm Da⸗ 
tum des 27. Auguſt gemeldet: Als wir am 24. 
Auguſt in Lüttich weilten, ſahen wir gegen 1 Uhr 
nachts einen Zeppelin in nordweſtlicher Nichtun 
und großer Höhe die Stadt überfliegen. Deutli 
hob ſich ſeine ſchlanke Geſtalt vom Nachthimmel ab, 
als er ſich durch ausgeworfene Leuchtkugeln be⸗ 
leuchtete, 
ſchiff gehalten werde. 
zwiſchen bekannt eſtung Ant⸗ 
werpen, wohin ſich bekanntlich die königliche Fa⸗ 
milie, die Regierung und die belgiſchen Truppen 
hingezogen haben. Die vom „Zeppelin“ geſchleuder⸗ 
ten Sprengbomben haben ihre Wirkung getan. 
Eine der Bomben zerſtörte die Gasanitalt, ſodaß 


Sein Beſuch 


alt, wie in⸗ 
eworden iſt, der 


ſofort mit der Exploſton eines Gasbehälters die 
Hälfte der Stadt im Dunkel lag. Die Anzahl der 
Toten nach den Beobachtungen vom Zeppelin aus 
muß bedeutend ſein. Jedenfalls bedeutender, als 


amit er nicht für ein feindliches Luft⸗ 
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die Antwerpener ſelbſt zugeben. Seitdem 
unter der Bevölkerung der belagerten 
nachts eine ungeheure Erregung. Dieſe Aa hat 
ſich auch, wie heute hierher gelangte Nachrichten 
zeigen, auf London übertragen, wo man allnächtlich 
der Ankunft deutſcher Luftkreuzer entgegenſehe. Um 
4 Ahr morgens, als ich gerade zum Sammelplatz 
ging, ſah ich unſer Kun Luftſchiff nach wohlver⸗ 
richteter Arbeit über Lüttich hinweg ſeinem der⸗ 
zeitigen. Standort wieder zufliegen. Sämtliche in 
Antwerpen auf ne pelin“ abgegebenen Schüſſe 
haben ihr Ziel verfehlt. a 


Zur Lage in unſeren Kolonien. 


Wie das Reichskolonialamt bekannt gibt, hat in 
Oſtafrika unſere Schutztruppe die Offenſive ergriffen 
und den wichtigen engliſchen Verkehrspunkt Taveta 
beſetzt. Auch in Deutſch⸗Südweſtafrika hat die 
Schutztruppe die Offenſive ergriffen und iſt in die 
Kapkolonie vorgedrungen. In Togo haben die 
Engländer und Franzoſen einige Gebiete beſetzt. 
Zwiſchen unſerer Truppe und den aus Dahome und 
der Goldküſte anmarſchierenden überlegenen Streit⸗ 
kräften fanden verſchiedene Gefechte ſtatt, in denen 
auf unſerer Seite mit großer Tapferkeit gekämpft 
wurde. a 


Die japaniſche Flotte vor Kiautſchau. 


Der „Nieuze Rotterdamſche Courant“ vom 25. 
Auguſt meldet aus Tokio: Eine beſondere Ausgabe 
des Blattes „Jamato“ meldet, daß die japaniſche 
Flotte den Kampf um Tſingtau begonnen hat. 


Dum⸗Dum⸗Geſchoſſe bei Engländern und Franzoſen. 


Wolffs Bureau meldet amtlich: Nach dienſtlichen 
Meldungen ſind ſowohl bei den Franzoſen wie auch 
bei den Engländern in den Taſchen der gefallenen 
und verwundeten Soldaten Wir reiche Dum⸗Dum⸗ 
Geſchoſſe gefunden worden. ir werden gezwungen 
ſein, gegen die Verwendung dieſer völkerrechts⸗ 
widrigen Geſchoſſe mit Gegenmaßregeln allerſchärf⸗ 
ſter Art vorzugehen. 


Belgiſche Freiſchärler. 


Das Kriegsgericht Trier verurteilte fünf bel⸗ 
giſche Freiſchärler wegen entſetzlicher Greueltaten 
zum Tode. Die Verurteilten wurden Donnerstag 
Morgen in den Matheiſer Schießſtänden erſchoſſen. 


Gegen die Lügen unſerer Feinde 
Die Deutſchen find keine Barbaren. 


Großes Hauptquartier, 28. Auguſt. Die deutſche 
Heeresleitung proteſtiert gegen die durch unſere 
Gegner verbreitete Nachricht über Grauſamkeiten 
der deutſchen Kriegführung. Wenn end, und 
ſtrengſte ede nötig geworden ſind, ſo ſind 
ſie herausgefordert durch Teilnahme der Zivilbe⸗ 
völkerung, einſchließlich Frauen, an e en 
überfällen auf unſere Truppen und durch beſtialiſche 
Grauſamkeiten, die an Verwundeten verübt worden 
ſind. Die Verantwortung für die Schärfe, die in 
die Kriegführung hineingebracht worden iſt, tragen 
allein die Regierungen und Behörden des von uns 
beſetzten Landes, die ihre Bürger mit Waffen ver⸗ 
ſehen und zur Teilnahme aufgehetzt haben. Über⸗ 
all dort, wo die Bevölkerung ſich feindſeliger Hand⸗ 
lungen enthalten hat, iſt von unſeren Truppen 
weder Menſch noch Gut geſchädigt worden. Der 
deutſche Soldat iſt kein Mordbrenner und Plünde⸗ 
rex. Er führt nur Krieg gegen das feindliche Heer. 
— Die in ausländiſchen Blättern gebrachte Nach⸗ 
richt, die Deutſchen trieben die Bevölkerung des 
Landes im Gefecht vor ſich her, iſt eine Lüge, die 
den moraliſchen Tiefſtand ihres Urhebers kenn⸗ 
zeichnet. Generalſtabschef von Moltke. 


Unterdrückung des belgiſchen Franktireurkrieges. 


Die deutſche Regierung in Belgien geht mit be⸗ 
merkenswerter und erfreulicher Schärfe vor gegen 
den ſchändlichen Franktireurkrieg, der in Belgien 
immer noch von den Einwohnern gegen unſere 
braven Truppen geführt wird. In ganz Belgien 
iſt die nachſtehende Proklamation in deutſcher, 
9 50 und franzöſiſcher Sprache veröffentlicht 
worden: 


„An die Bevölkerung in Belgien! Die Ereig⸗ 


niſſe der letzten Tage bewieſen, daß die Bewohner ſchloſſ 


ſich nicht über die Folgen klar ſind, welche Ver⸗ 
letzungen des Kriegsrechts nach ſich giehen. Ich 
empfehle daher, die folgende Veröffenklichung mit 
größter Aufmerkſamkeit zu leſen: Mit dem Tode 
werden beſtraft alle Landeseinwohner, die auf 
unſere Soldaten ſchießen oder ſich ſonſt am Kampfe 
beteiligen, die, ohne dem Heere anzugehören, ver⸗ 
8 unſeren Truppen 0 den belgiſchen 

ruppen oder ihren Verbündeten Hilfe zu leiſten, 
die 10 einer Handlung ſchuldig machen, die Leben 
und Geſundheit unſerer Soldaten n d und 
die bei Spionage betroffen werden. In den Ort⸗ 
ſchaften werden ſßen wir, neh abgehalten. Wer 
mit Waffen betroffen wird, zieht ſich ſchwere Strafe 
zu, in belaſtenden Fällen wird die 1155 ver⸗ 
hängt. Ortſchaften, deren Bewohner feindſelige 
Handlungen gegen unſere Truppen begehen, werden 
niedergebrannt. Für Zerſtörungen an Straßen und 
Eiſenbahnbrücken werden die den Zerſtörungs⸗ 
punkten benachbarten Dörfer zur Verantwortung 
gezogen.“ 
2 

“ 
Hohe öſterreichiſche De ea rue an Kaiſer Wilhelm 
und den Generalſtabschef. 


Kaiſer Franz Joſef hat an Kaiſer Wilhelm II. 

nachſtehendes Telegramm geſandt: 

ie herrlichen, den mächtigen Feind nieder⸗ 
werfenden Siege, die das deutſche Heer unter deiner 
oberſten Führung e hat, haben ihre Grund⸗ 
lage und ihren Erfolg deinem eiſernen Willen zu 
danken, der das wuchtige Schwert ſchärfte und 
ſchwang. Dem Lorbeer, der dich als Sieger ſchmückt, 
möchte ich das hehrſte militäriſche Ehrenzeichen, 
das wir beſitzen, anreihen dürfen, indem ich dich 
bitte, das Großkreuz meines militäriſchen Maria⸗ 
Thereſien⸗Ordens als Zeichen meiner hohen Wert⸗ 
ſchätzung in treuer Waffenbrüderſchaft annehmen 
zu wollen. Die Inſignien ſoll dir, teuerer 901 
ein beſonderer Abgeſandter überbringen, ſobald es 
dir genehm iſt. ohl wiſſend, wie ſehr du und 
dein Heer die genialen Leiſtungen des Generals der 
Infanterie von Moltke zu ſchätzen willen, verleihe 
1 ihm das Kommandeurkreuz des militäriſchen 

aria⸗Thereſien⸗Ordens. 

Die Wiener Blätter bezeichnen die Verlei 
des Maria⸗Thereſien⸗Ordens an Kaiſer Wilhelm 
als einen hochbedeutſamen Akt Kaiſer Franz Joſefs, 
durch den aufs neue die innige und unwandelbare 
Keen bekundet werde, welche die beiden 

ouneräne miteinander verknüpfe, und die nun 
durch Blut und Eiſen eine neuerliche unerſchütter⸗ 
liche Feſtigung erfahre und für ewige Zeiten ihre 


ung 


errſche unlösbaren Bande um die beiden Reiche und deren 
eſtung Völker 


} ſchlinge. Das „Fremdenblatt“ ſchreibt: 
Keiner iſt würdiger, dieſes mächtige Ehrenzeichen 
zu tragen, als Kaiſer Wilhelm, in nen gewaltiger 
Perfönlichkeit ſich alle jene Eigen! aften vereini⸗ 
en, welche der Stifterin des Ordens bei deſſen 
n vorſchwebten. Die Verleihung dieſer 
höchſten Kriegsdekoration an den Herrscher des 
deutſchen Reiches ſowie an ſeinen hervorragenden 
Berater wird in der Bevölkerung der verbündeten 
beiden Staaten den freudigſten Widerhall finden. 
— Auch die Budapeſter Blätter e die Ver⸗ 
leihung des Großkreuzes des aria⸗Thereſien⸗ 


Ordens an Kaiſer Wilhelm und weiſen auf die 


politiſche Bedeutung dieſer Verleihung hin. — Der 
„Peſter Lloyd“ ſchreibt: Die Wunder der deutſchen 

raft, die die Welt jetzt erlebt, ſprießen aus einem 
Boden, den Kaiſer Wilhelm gepflügt hat. Darum 


iſt er als der den der Tapferen der erſte The⸗ d 


reſienritter in die] em Krieg geworden. 


* 
Der Siegesjubel im Reiche. 

Das Provinzial⸗Schulkollegium hat angeordnet, 
daß aus Anlaß der neuen Siege der deutſchen Trup⸗ 
pen der Unterricht in ſämtlichen Berliner Schulen 
dieſen Sonnabend ausfällt. 0 

Als die Siegesnachrichten an der Hamburger 
Börſe bekannt wurden, erhob ſich ein unbeſchreib⸗ 
licher Jubel. Spontan ertönten in den weiten 
Sälen die „Wacht am Rhein“ und „Deutſchland, 
Deutſchland über alles“. Bor dem Rathaus hatte 
ſich Kopf an Kopf eine dichte Menſchenmenge 1115 
drängt, die in laute Freudenrufe ausbrach. Die 
Kirchenglocken läuten und überall iſt geflaggt. 


Belgien unter deutſcher Verwaltung. 


Für die bergmänniſche Abteilung in Belgien, 
ſoweit es im deutſchen Beſitz iſt, wurde vom Ober⸗ 
0 Bonn Oberbergrat Lieſenhoff nach Lüttich 
entſandt. 

Is Reichskommiſſar zur Durchführung der 
durch den Aufruf vom 18. Auguſt 1914 eingeleiteten 
Erörterungen über mate Gewalttätigkeiten 
gegen Deutſche iſt der frühere Direktor im Reichs⸗ 
amt des Innern Juſt beſtellt worden. Seine Ge⸗ 
ſchäftsſtelle befindet ſich im Dienſtgebäude des 
straße 74. des Innern, Berlin W. 8, Wilhelm⸗ 

raße 74. 


Deutſche Frauen und Kinder von Franzoſen 
3 weggeſchleppft. 


Bei der kaiſerlichen Zolldirektion Straßburg hat 
der Zolleinnehmer von Saales unter Eid zu Proto⸗ 
Mts. die Fran⸗ 


koll gegeben: Nachdem am 11. d. 
zoſen Saales paſſiert hatten, erſchienen franzöſiſche 
Gendarmen und nahmen acht Beamtenfrauen mit 
etwa 20 Kindern, darunter ſolche im Alter von 
kaum drei Wochen, auf zwei Ochſenkarren mit ſich 
fort und ſchleppten ſie nach St. Die, wo ſie vor 
einer Fabrik abgeladen wurden. Was weiter aus 
unſeren Frauen und Kindern geworden iſt, wiſſen 
wir nicht. 


Die Kriegsgefangenen. 


Aufgrund vorgekommener Nine e weiſt 
der Miniſter des Innern in einem Erlaß an die 
Regierungspräſidenten darauf hin, daß unver⸗ 
wundeten Kriegsgefangenen freiwillige Liebes⸗ 
gaben unter keinen Umſtänden verabreicht werden 
dürfen. Ebenſo iſt das Aufſuchen der Gefangenen⸗ 
lager durch das Publikum unbedingt verboten. 


Eine Entſchließung 
ee in 


„m überfüllten Saale des Berliner Architekten⸗ 
hauſes veranſtalteten Donnerstag Abend die neu⸗ 
tralen Ausländer eine Verſammlung, um 
in der ausländiſchen Preſſe verbreitete 
proteſtieren, als ob die Ausländer in Deutſchland 
beläſtigt oder gar mißhandelt würden. Alle neu⸗ 
tralen Staaten waren vertreten, beſonders ſtark 
die Rumänen. Ohne Diskuſſion ſtimmte die Ver⸗ 
Ne einer Entſchließung einſtimmig zu, in 
er es u. a. Hecht daß die allgemeine Ordnung nicht 
die geringſte Erſchütterung erlitten habe. Handel 
und Wandel dauern ungeſtört fort. Der politiſche 
Sinn des deutſchen Volkes äußere ſich in einer über⸗ 
wältigenden Einmütigkeit 00 enüber der Gefahr 
und einer imponierenden Ib unter dem Gan 
der Ereigniſſe. Mit einem vierfachen Hurra au 
den deutſchen Kaiſer wurde die Verſammlung ge⸗ 


der neutralen Ausländer 
Berlin. 


egen die 
nicht zu 


oſſen. 


Kriegsfürſorge. 


Die Dortmunder Getreidebörſe bewilligte in 
ihrer Generalverſammlung am Donnerstag eine 
Summe von 40 000 Mark für Kriegs⸗ und Unter⸗ 
ſtützungszwecke. 

In der Geſellſchaftsverſammlung des Kaliſyndi⸗ 
kats am erkenn in Berlin iſt beſchloſſen wor⸗ 
den, für vaterländiſche Zwecke vorläufig eine 
Summe von 100 000 Mark zu ſpenden. 

Aus Anlaß des Krieges hat Dr. Krebs, Inhaber 
des Strebelwerkes in Mannheim, für die Ange⸗ 
hörigen feiner Firma einen Unterſtützungsfonds 
von einer vierte Million Mark geitiftet. 


* 
Sſterreichiſche Kriegserklärung an Belgien. 


Der öſterxeichiſch⸗ungariſche Geſandte am belgi⸗ 
nn Hofe iſt beauftragt worden, dem belgiſchen 
Miniſter des Auswärtigen & telegraphieren: Da 
Belgien Frankreich und Großbritannien feinen 
militäriſchen Beiſtand leiſtet, welche beiden Staaten 
e arn den Krieg erklärt haben und an⸗ 
eſichts der Tatſache, daß öſterreichiſch⸗ungariſche 
Staatsangehörige unter den Augen der belgif en 
Regierung eine ſelbſt den primitipſten Anforde⸗ 
rungen der Menſchlichkeit widerſprechende Behand⸗ 
lung über ſich ergehen laſſen mußten, ſieht ſich Sſter⸗ 
reich⸗Ungarn gendtigt, die diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen abzubrechen und betrachtet ſich von dieſem 
Augen lick an als im Kriegszuſtand mit Belgien 
befindlich. Den Schutz der uit e 
Staatsangehörigen übernimmt der Geſandte der 
Vereinigten Staaten. Dem belgiſchen Geſandten 
in Wien wurden die Päſſe zugeſtellt. 


Sſterreichiſche Verwaltung in Ruſſiſch⸗Polen. 
Aus Wien wird gemeldet: In den von 185 


reichiſchen Truppen beſetzten Gebieten Ruſſiſch⸗ 


Polens iſt bereits öſterreichiſche Verwaltung ein⸗ 


nd öſterreichiſche Beamte tätig. Die Gleiſe find 
ereits auf öſterreichiſche Spurweite eingerichtet, 
ſozaß ein direkter Bahnverkehr über die Grenze 
möglich iſt. 


Ausgezeichnete öſterreichiſch⸗ftalieniſche 
Beziehungen. 


„Agenzia Stefani“ meldet: Die vom „Petit 


ad ö Sowohl im Poſt⸗ wie im Bahnverkehr 
1 
b 


Die 


Pariſien“ am 23. Auguſt veröffentlichten Meldun⸗ 5 
gen entbehren der Begründung; die Beziehungen von 1858, Deutſcher 


zwiſchen Italien und Sſterreich⸗Angarn find aus⸗ 
gezeichnet. 


Falſchmeldung über einen gegen Italien 
gerichteten Vertrag. 


Mau e Geſandte in Wien hat der eng⸗ 
egierung mitgeteilt, daß die Blätter⸗ 
meldungen, nach welchen zwiſchen Deutſchland, 
Oſterreich⸗Angarn und der Schweiz ein gegen 
Italien gerichteter Vertrag beſtehen ſollte, völlig 
unwahr ſind. 5 


Von der italieniſchen Flotte. 


Der Herzog der Abbruzzen, der bisher das 
zweite Geſchwader führte, übernimmt das Kom⸗ 
mando der geſamten italieniſchen Flotte. Zum 
Vorſitzenden des oberſten Marinerates iſt an Stelle 
es zum Marineminiſter ernannten bisherigen 
755 0 der Vizeadmiral d'Aſt Stella ernannt 
worden. 


Der 
liſchen 


Ein unbegründeter Einſpruch Belgiens. 


Die belgiſche Regierung hat gegen das Bomben⸗ 
werfen der Zeppelin⸗Luftſchiffe, das in der Stadt 
Antwerpen eine große Panik hervorrief, im Haag 
Proteſt ingelegl Dagegen veröffentlicht das 
Amſterdamer „Handelsblad“ einen Artikel des ver⸗ 
torbenen belgiſchen Staatsminiſters Beernaert, aus 
em hervorgeht, daß auf der zweiten Haager Frie⸗ 
denskonferenz der belgiſche Vorſchlag, das Bomben⸗ 
werfen für die Zeit Bis zur dritten Friedenskonfe⸗ 
renz zu verbieten, nur 28 Stimmen auf ſich ver⸗ 
einigte, bei acht Enthaltungen und acht Ablehnun⸗ 
gen. Eine Ratifizierung erfolgte nicht, zumal da 
außer Deutſchland auch Frankreich unter den Geg⸗ 
nern des Verbots war. Eine Beſtimmung, die das 
Bombenwerfen von Luftſchiffen verbietet, beſteht 
demnach nicht. 


Die ukrainiſche Aufſtandsgefahr für Rußland. 


In der ruſſiſchen Ukraine hat ſich, wie „W. T.⸗ 
“aus Wien vom 27. Auguſt nach einer Lokal⸗ 
korreſpondenz aus Lemberg meldet, ein Komitee 
zur Befreiung der Ukrainer gebildet, das alle Par⸗ 
teien und Stände der ruſſiſchen Ukraine umfaßt. 
Das Komitee erließ einen Aufruf an die ukraini che 
Bevölkerung, in dem es heißt, daß nunmehr der 
Tag gekommen ſei, die ruſſiſchen Ketten zu ſprengen 
und die Ukrainer zu befreien. Die Bevölkerun 
möge den öſterreichiſchen Befreiungskampf nich 
fürchten, ſondern ihn willkommen heißen. \ 


Siegreiche Revolution in Odeſſa. 


Das „Neue Wiener Journal“ meldet aus Buka⸗ 
reſt: Nach einer Meldung an die hieſige ruſſiſche 
rat bombardiert der ruſſiſche Panzerkreuzer 
„Panteleimon“ die Stadt Odeſſa, wo es den Revo⸗ 
lutionären gelungen iſt, die Herrſchaft an ſich zu 
reißen. Die die ganze Woche hindurch andauernden 
blutigen Straßenkämpfe endeten mit dem vollſten 
Siege der Revolutionäre. Die Entſcheidung führ⸗ 
ten die Truppen ſelbſt herbei, die ſich nach Nieder⸗ 
metzelung der Offiziere der revolutionären Be⸗ 
wegung anſchloſſen. Der Polizeimeiſter, der Gen⸗ 
darmexiechef und die Polizeikommiſſäre wurden bei 
dem Sturm auf das Gefängnis getötet. In allen 
öffentlichen Gebäuden, die beflaggt ſind, arbeiten 
revolutionäre Komitees. Das Bombardement 
richtet ſich hauptſächlich gegen Gebäude und die 
Kaſernen, wo die aufrühreriſchen Truppen ſich auf⸗ 
halten. Nähere Einzelheiten fehlen noch. 

Das Panzerſchiff „Panteleimon“ iſt der aus der 
Revolution des Jahres 1905 bekannte „Potemkin“, 
ein ziemlich alter Kaſten, der 1900 erbaut iſt. Da⸗ 
mals revoltierte die Schwarzmeerflotte Ein Ma⸗ 
troſe des „Potemkin“ wurde der 1 85 dieſer revo⸗ 
lutionären Flotte, nachdem ſämtliche Offiziere von 
den meuternden Matroſen getötet worden waren. 
Nur mit Mühe und Not gelang es damals, die 
Revolution der Flotte zu unterdrücken. Die Mann⸗ 
ſchaft des „Potemkin“ entkam zum größten Teil, 
und noch heute leben einige der damals entflohenen 
1 in Rumänien. Nach der Niederwerfung 
der Flottenrevolution wurde der „Potemkin“ in 
„Panteleimon“ umgetauft. 


Der Aufſtand im Kaukaſus. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet: Mohamme⸗ 
daniſche Flüchtlinge aus dem Kaukaſus berichten, 
daß bei den letzten Straßenkämpfen in Baku der 
bekannte ſozialiſtiſche Dumaabgeordnete Tſcheidſe 
efallen ſei. Tſcheidſe I den gungen Aufſtand im 
Raufofus organiſtert und die Kämpfe in Baku ſelbſt 
eleitet. Auf einer Barrikade fand er im Kampfe 
für die Befreiung des Kaukaſus vom ruſſiſchen 

oche den Tod. In einem Aufruf werden ſeine 
e ermahnt, den Befreiungskamp bis 
um vollſtändigen Siege fortzuſetzen. Die Revo⸗ 
lutionäre ſind in Baku die Herren der Lage und 
haben bereits eine e e e einge⸗ 
richtet. Eine revolutionäre Miliz ſorgt für die 
Aufrechterhaltung der Ordnung in der Stadt. In 
Tiflis iſt die Lage noch unentieben, doch ſcheinen 
auch dort die Revolutionäre die Oberhand zu ge⸗ 
winnen. 


Chineſiſches Urteil über Japan. 


Von einem in Bochum wohnenden i iſt 
dem „Märkiſchen Sprecher“ ein Schreiben zuge 
gangen, das ſich in bemerkenswerter Weile über 
das japaniſche Ultimatum ausläßt. Es heißt dar⸗ 
in: „Das ſchmachvolle japaniſche Ultimatum hat 
uns, die in Deutſchland ſtudierenden Chineſen, ſehr 
überraſcht. Zuerſt haben wir Japan if der Seite 
Deutſchlands, welchem allein die japaniſche Kultur 


und Entwicklung zu danken, gerechnet. In den 
letzten Erbin iſt die deutſche Kultur in C Wie 
; eutſchen 


och geſchätzt; durch die Einrichtung der 
en in Scheme und Tſingtau haben die 
1 gezeigt, 12 ſte eifrig die moderne Kultur 
und Wiſſen aft in China einbringen wollen. 110 
eine große Maſſe von jungen Chineſen geht nac 
Deutſchland ſtudieren. Mit Jubel hörten wir die 
Kriegserklärung Deutſchlands gegen Rußland, den 
Todfeind Chinas. Mit Erſtaunen aber laſen wir 
das japarilche Ultimatum an Deutſchland. Welche 
Undankbarkeit, daß die Schüler den Lehrer ſchlagen, 
wenn ſie ausgelernt haben. Wir wünſchen den Sie 
Deutſchlands in Frankreich und in der Nordfee! 
Wenn Deutſchland auch das kleine Pachtgebiet an 
Japan verliert, die ſehr fruchtbare franzöſiſche 
olonie Indochina ſteht zur Verfügung, um für die 
Deutſchen ihre Kulturarbeit in Aſien fortzuſetzen. 


Politiſche Tagesſchau. 


Krieg und Wettbewerbsverbot. 


Die ſoziale Arbeitsgemeinſchaft der kauf⸗ 
männiſchen Verbände (Verband Deutſcher Hand⸗ 
Verein für Handlunastommis 
Verband kaufmänniſcher 


lungsgehilfen, 


Vereine Frankfurt am Main) und der Verband 
reiſender Kaufleute Deutſchlands haben von⸗ 
Bundesrat den Erlaß einer Notverordnung 
verlangt, des Inhalts, daß die vom 1. Januar 
1915 ab geltenden günſtigeren Beſtimmungen 
über den Wegfall des Wettbewerbsverbotes bei 
Kündigung durch den Arbeitgeber ſofort in 
Kraft treten ſollen. Nach dem neuen Geſetz 
wird das Wettbewerbsverbot bei Kündigung 
unwirkſam, es ſei denn, daß für die Kündigung 
ein erheblicher Anlaß in der Perſon des Gehil⸗ 
fen vorliegt, oder daß ſich der Prinzipal bei der 
Kündigung bereit erklärt, während der Dauer 


der Beſchränkung die zuletzt bezogenen ver⸗ 

tragsmäßigen Leiſtungen zu gewähren. 
Kaiſer Franz Joſef 

empfing am Donnerstag den Miniſter des 


Auswärtigen Grafen Berchtold in zweiſtündi⸗ 
ger Audienz. Ferner empfing der Monarch den 
Botſchafter Grafen Forgach ſowie den bisherigen 
Botſchafter in London Grafen Mensdorff in 
beſonderen Audienzen. 


5 Zur Papſtwahl 
erhält die „Kölniſche Volksztg.“ aus Rom, 
26. Auguſt, folgendes Telegramm: Das Kardi⸗ 
nalskollegium beſchloß heute, die Krönungsfeier 
des neuzuwählenden Papſtes bis nach dem 
Friedensſchluß zu verſchieben, da ein Freuden⸗ 
feſt unter den jetzigen Zeitwerhältniſſen nicht 
paſſend erſcheine. Somit können die auswärti⸗ 
gen Kardinäle nach dem Schluß des Konklave 
ſofort abreiſen. — Die beiden deutſchen Kar⸗ 
dinäle, Erzbiſchof Dr. von Hartmann aus Köln 
und Erzbiſchof Dr. von Bettinger aus München 
ſind in Rom eingetroffen. — Das eigenhändige 
Teſtament des Papſtes iſt, wie „Wolffs Telegra⸗ 
phenbureau“ aus Rom meldet, auf weißem 
Papier geſchrieben, das das päpſtliche Wappen 
im Transparent enthält. Zuerſt empfiehlt der 
Papſt jeine Seele der heiligen Jungfrau durch 
eine Anrufung, dann hinterläßt er einige Le“ 
gate unter der Form einer Empfehlung an ſeine 
Nachfolger. Das Teſtament wird veröffentlicht 
werden als ein Dokument, das die Gleichgiltig 
keit des Papſtes gegenüber weltlichen Dingen 
beweiſt. 
f Das neue franzöſiſche Kabinett 

hat ſich, wie „Wolffs Telegraphenbureau“ aus 
Paris vom 27. Auguſt meldet, in der gemeldeten 
Zuſammenſetzung konſtituiert. 


Deutſches Reich. 
Berlin, 28. Auguſt 1914. 
— Ihre Majeſtät die Kaiſerin traf geſtern 
Mittag nach 4 Uhr in Begleitung der Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen von Bad Homburn 
vor der Höhe in Frankfurt am Main ein und 
beſuchte die Hoſpitäler und Lazarette, in denen 
Kriegsverwundete liegen. Die Kaiſerin unter 
hielt ſich mit den Soldaten und brachte ihnen 
Blumen. 2 
— Der König von Bayern iſt Freitag früh 
mit Sonderzug aus der Pfalz wieder in 
München eingetroffen. { 
er bie Beilegung des Erbprinzen Luit⸗ 
pold erfährt die Mindener „Korreſpondenz 
Hofmann“: Nach der für das Königshaus gel“ 
tenden Trauerordnung werden Prinzen unter 
14 Jahren in der Regel in aller Stille beigeſetzt. 
Der König befahl jedoch in dem vorliegenden 
tieftraurigen Falle eine Ausnahme und hat die 
feierliche Beiſetzung des Erbprinzen angeordnet. 
Der Erbprinz ſtarb an einer ſchnell verlaufenen 
Form von Kinderlähmung. Die Leiche wird 
am Sonnabend Nachmittag von Berchtesgaden 
nach München gebracht. 5 
2 Her feiere nationalliberale Reichstag 
abg. Konſtantin Roppel iſt in Radolfzell geſtor 
ben. Er hatte 1881 bis 1890 den Reichstag 
wahlkreis Konstanz Aberlingen vertreten. 
——T—T—T—T—T—T—T—T—T—T——.. ..... 


Zeitung, was bift Du? 


fiber die Zeitung bringt die „Kölniſche Zeitung 
folgenden wertvollen Beitrag: 

Zeitung, was biſt du? Es iſt nichts Schlechte“ 
auf Erden, was ſie dich nicht ſchon geheißen i 
und nichts Gutes auf Erden, das ſie nicht in d 
geahnt. in 

Zeitung, was bif du? Ich Jah, daß du n 
deinen Spalten nur leiſe zu kniſtern brauchteſt, u. 
Orkane draußen zu entfeſſeln. Und ich ſah au A 
daß in den Feldern draußen weiter nichts als — 
Maus zu raſcheln brauchte, und in deinen Gefild 
brauſten Stürme. f 

Zeitung, was biſt du? Der ſchlägt dich er 
lieſt feinen Namen und errötet freudig. Der ſchläg 
dich auf, lieſt feinen Namen und erbleicht. 1 

Zeitung, was biſt du? Du freuft dich, weit 
dich viele zu zehn Pfennig kaufen, und du gt te 
vor Zorn, ſo dich einer für Millionen kaufen möch 975 

Zeitung, was biſt du? Im Parlamente ul 
ein Bismarck ſprechen und bleibt eine ſtille u 
wo du nicht durch die Reichstagsfenſter rauſchſt 4 
ihn auf deine Zeitungsflügel nimmit. nice 

Zeitung, was biſt du? In deinem Hande 17 
teile dröhnen Hämmer, ſurrt's in Schächten, Ne 
men Eſſen, rauchen die Kamine, werfen Sun 
ſtürme ihre Wellen ans Geſtade — und ein Zeh, 95 
millimeter vertikal dazu ſteigen auf der Vor 1 
ſeite leuchtende Gedankenkugeln unſerer Beſte 
lautlos in die Luft. : irfſt 

Zeitung, was biſt du? In fünf Zeilen be 
du die Kenntnis eines Straßenbahn⸗Anfalles 


ins L 
auf d 
uſammenbruch eines Reiches überm großen Waſſer. 


and, und in genau jo vielen Zeilen kündet 
erſelben Seite deine Telegramm⸗Fanfare den 


. was biſt du? Deine Rotations⸗ 
5 ſchinen laufen hier und freſſen Riefenwälder 
* 1000 Kilometer Entfernung. 
e was biſt du? Als ich geboren wurde, 
5 eſt du den erſten Stempel auf mein Daſein, 
wenn ich ſterben werde, randeſt du's be⸗ 
ſchließend ein. 
en Seitung, was biſt du? Eine Sammellinſe ſtellſt 
Licht er unſerm Tagesleben auf und brichſt ſein 
en und ſeine Schatten ſpielend um in deinen 
nſeratenteil. 


= Kerns. was biſt du? Deine Walzen raſen in 
ellern, und vom Turmknopf flattern leiſe 


deine Rieſenfittiche ins Land. 


Provinzialnachrichten. 


Culmer Höhe 
„ 26. Auguſt. (Durch Schaden⸗ 

€ 

fuer) Blurden heute zwei Getreideſchoher des Be⸗ 

men. Num aus Kl. Trebis ein Raub der Flam⸗ 

zwei Gert dem Rittergute Wibſch brannten auch 

ſtifter ein eſchober ab. Ruſſen ſollen die Brand⸗ 


tommen due, 28. Auguſt. (Verſchiedenes.) Leider 
und Kl noch immer neue Erkrankungen an Maul⸗ 
unter demenſeuche vor; neu feſtgeſtellt ſind ſolche 
Weſtfalen Klauenvieh der Beſitzer Ziegert in Dt. 
R. Nickel in chann Boldt in Montau, R. Block und 


„ Kl. Lubin und des Gutsbeſitzers Stein⸗ 
m 5 es Gutsbeſitzers Stein 
gen 9 ichelau. — Für die Kriegsſpende des 
12 040,85 teuges ſind bis jetzt im Kreiſe insgeſamt 


289 Mark 5 
pr A geſammelt worden. — Mehrere oſt⸗ 
le Flüchtlinge haben hier und im Kreiſe 
6 ufnahme gefunden. 
topen Sſene 28. Auguft ( 
5 Ait in Oſtpreußen über die Ruſſen) wurde 
ie amtli unheſchreiblichem Jubel aufgenommen. 
Zohenſafliche Mitteilung über den S 
Wieenſalza und 
und Ei nn en a ſich 15 b 
traßen N große Menſchenmaſſen über die 
Ku pd Bläbe 1 


a 
enge den Jen Balkon Bürgermeifter Nollner der 


Ereignis, worauf 
enten 901 einer kurzen Anſprache des Superinten⸗ 
des Liedes inger und nach gemeinſamem Abſingen 


tau „Run danket alle Gott“ erſcholl ein 
Solmnafadıes Hoch auf den Kaiſer und ſeine braven 
S „Später fanden noch an verſchiedenen 


ell 2 
Forantri Fatriotiſche Kundgebungen ſtatt. Anter 
i 30 eimer Fahne und Abſingen patriotiſcher 
aßen mie begeiſterte Schuljugend durch die 
Begeiſteruncd nur er Ui legten ſich die Wogen der 
lezten Tang in der Stadt, von der der Druck der 
ad Se nun gewichen ilt. 
licher Tod do, 28. Auguſt. (Schwerer Unfall. Plötz⸗ 
bau erlitt d Durch Herabſtürzen von einem Neu⸗ 
Io f 8 Ve Maurerpolier Wendland von hier 
das Kreisk erletzungen, daß ſeine Aufnahme in 
einem glöglichen Zude erfolgen mußte. — Von 
Meyer bei lichen e ereilt wurde der Arbeiter 
10 hat en 16 8 in Tarnomfo. ; 
5 tem Leben ein jähes Ziel geſetzt. 
fe e 1 he Zi 9 ] 5 


Rute Ana ‚Oltpreußen hat ihren Höhepunkt 


neuhftad ot 5 105 f 
meind 26. Auguſt. rtränkt) hat ſich der 
Ntortup Iſteher Tietz 8 Karſchin 1 Ober⸗ 
erſtand verl oll aus übergroßer Kriegsfurcht den 
1 je Nen und in unzurechnungsfähigem 

ER Köslin, 28 A begangen haben. 
Auddeten) ſpi ſtauſt. Bei der Ankunft der Ver⸗ 
irn ftitte ab zelten ſich hier geradezu unerhörte 
rführung der ie Sanitätskolonne kam bei der 
ale 65 5 155 11 8 ahn shall 
länglich nin. Volksmenge vor der Bahnhofshalle 
ind and Kegel ücwärts und nicht dornere A 
Boückt Auf Fiwaren die neugierigen Weiber an⸗ 
guelezten Wurde Bahre eines ſchwer am Kopf 
ufgedrängt den die Umftehenden buchſtäblich Hinz 
115 3 n stem von Diejen Menſchen fiel es 
dig hätte den A tanken eine Liebesgabe zuzuſtecken, 
gt. Die roheſt rang wenigſtens etwas entſchul⸗ 
e Neugierde feierte ihre Triumphe. 


Sur Anterbrir⸗ 
bringung der Flüchtlinge 
aus dem preußischen Olten. ; 


‚Die Verte; 
die als eie der flüchtigen Oſtpreußen auf 
teile iſt 598 inbetracht kommenden Landes⸗ 
mäßiger Waden zuständigen Behörden in 
u = Unt in die Hand genommen 
lenig einauterbringung, die ähnlich der⸗ 
weden et Soldaten gedacht ift, 
durch Ver: 11. bei dem Regierungspräſi⸗ 
im Reaz mittlung der Landräte in erſter 
0 der ungsbeſirt Frankfurt a. O. 
ig werden N erſt, wenn es weiterhin 
i Brand auch in den übrigen Teilen 
. lat enburg in kleinen Städten 
erhaltniſſen mitten Lande erfolgen. alſo in 
don Jugend. auf vertraut inne en NEE 
i i id. Die große Teil⸗ 
8 erfreuliche Opfermligfeit 
en esfeilen n 155 Bevölkerung und aus 
GEN ge ui ab. wied den Flüchtlingen 
2 erleich. ird die Unterbringun 
Flüchtli 95 tern, Die Verteilung en 
zunächſt nach 


erlin gelangt ſauf eigene Hand 


wegen der in 
Far zu richten find 
cheſtücke werd lan 
de . Beratu Site erden au kün ti. 
r Turnhall Ngsitelfe de Roten a 129 
Gymnaſiums. 
eingehenden 
Lanume der Flüchtlinge 
ter. in deren 


e für die Kriegszeiten. Eine gleiche 


Kreis eine größere Zahl von Flüchtlingen 
untergebracht iſt, verteilt. Die eingehenden 
Geldbeträge werden in zweckmäßiger Weiſe im 
Intereſſe der Flüchtlinge verwandt. Flüchtlinge, 
die von der angebotenen ländlichen Anterbrin⸗ 
gung nicht Gebrauch machen wollen. können 
leider nicht unterſtützt werden. Die Beratungs⸗ 
ſtelle hat in dieſen Tagen den amtlichen Stellen 
50 Schweſtern für den Dienſt der oſtpreußiſchen 
Flüchtlinge zur Verfügung geſtellt und überdies 
1000 Flüchtlinge auf Koſten des Roten Kreuzes 
in den Kreis Templin entſandt. Im übrigen 
muß ſich die Beratungsſtelle künftig darauf ba 
ſchränken, ihre Fürſorge den aus dem Ausland 
vertriebenen Deutſchen zuzuwenden, die ihrer 
Hilfe dringend bedürfen. Berliner Privat⸗ 
quartiere für oſtpreußiſche Flüchtlinge werden 
grundſätzlich von den Behörden nicht in An⸗ 
ſpruch genommen werden. Eine ins einzelne 
gehende Beantwortung der nach Tauſenden 
zählenden freundlichen Anerbieten iſt leider 
nicht möglich. ; 


in dieſen Tagen in Fürſtenwalde eingetroffen. 
Seitens des dortigen Magiſtrats wird eins 
Veröffentlichung bekanntgegeben, wonach für 
die Leute vorübergehend Quartiere bereit zu 
halten ſind. Aufgrund des Krieasleiſtungs⸗ 
geſetzes werden die Hierau. erforderlichen 
Quartiere auf ſämtliche Gebäude der Stadt 
Fürſtenwalde nach Verhältnis des bisherigen 
Einquartierungsmaßſtabes verteilt. Es haben 
ſich aber bereits eine ganze Anzahl von Gin» 
wohnern gemeldet, die Zuwanderer freiwillig 
bei ſich aufnehmen wollen. a 


Illuſtriertes Sorntagsblatt. 

Das illuſtrierte Sonntagsblatt hat ſeit dem 
Kriegsbeginn unſerer Zeitung „Die Preſſe“ nicht 
beigefügt werden können infolge der Verkehrs⸗ 
einſchränkungen der Eiſenbahn, die die Verſendung 
der Blätter von Stuttgart bisher nicht zultehen. 
Eine der ausgefallenen Nummern des Sonntags⸗ 
blattes iſt nunmehr, nachdem der private Güter⸗ 
verkehr wieder aufgenommen, eingegangen, und 
zwar die vom 14. Auguſt, die allen früher beſtellten 
Exemplaren unſerer Zeitung beigefügt wird. Den 


einzeln abgegebenen Exemplaren kann das Sonn⸗ 


tagsblatt nicht mitgegeben werden, da die vor⸗ 
handene Anzahl von Exemplaren hierzu nicht aus⸗ 
reicht. Nach überſendung der noch fehlenden Num⸗ 
mern des Sonntagsblattes wird auch deren Bei⸗ 
fügung geſchehen. 


Lokalnachrichten. 
Thorn, 29. Auguſt 1914. 
Se Tr 18 die a en e 138 
erpräſident von Jagow macht den Vorſchlag, 
daß eee Herr ier Date jeiner Trauer 
um einen im Felde Gefallenen durch einen Arm⸗ 
flor, der als beſonderes Zeichen eine ſchwarz⸗weiß⸗ 
rote Kante oder Spange aufweiſt, Ausdruck ver⸗ 
leihen möge. Die Einfachheit wird vorläufig in 
der ganzen Lebenshaltung unſeres Volkes 5 
herrſchen haben. Auch in der Trauerkleidung ſolle 
ſie beobachtet werden. Außerdem wird es dem 
Herzensdrange vieler entſprechen, das an der 
Kleidung erſparte Geld der Kriegswohlfahrts⸗ 
pflege zuwenden zu können. 
— (Befreiung vom Faſtengebot für. 
die Krie 899 150 Biſchof Auguſtin in Culm 
at ſeine Diözeſanen von der Einhaltung der 
Faſten für die Dauer des Krieges befreit. Seine 
Anordnung ſtützt ſich auf eine päpſtliche Verfügung 
Anordnung für 
Gneſen⸗Poſen darf wohl ſchon in den nächſten Tagen 
erwartet werden. 


— (Törichte BA uch t.) Noch immer fliehen 


die Bewohner der Städte und Ortſchaften des oſt⸗ 
preußiſchen Grenzgebietes, obwohl nach der 118 97 
lage, dem großen 515 unſerer Oſt⸗Armee über die 
Ruſſen, kein Grund hierzu mehr vorliegt. So ſind 
auch leider Einwohner der Stadt Oſterode in Oſt⸗ 
preußen dabei, ihre Stadt zu verlaſſen. Durch 
ſolche törichte Flucht, vor der dringend zu warnen 
iſt, wird unſerem Vaterlande kein Sen! geleitet. 
Nur durch Verbleiben der Bewohnerſchaft an ihren 
Wohnorten und Wohnſtätten, und indem ſie ihrer 
Beſchäftigung in Treue nachkommen, nützen ſie dem 
Vaterlande, während ſie ſonſt ihm und ſich ſelbſt 
den größten Schaden zufügen. Schon der komman⸗ 
dierende General hat, bevor noch die Kunde von 
dem großen Siege über die Ruſſen vorlag, auf 
Anfrage einer größeren, Oſterode benachbarten 
Stadt erklären laſſen, daß auf Wochen hindus ab⸗ 
ſolut keine Befürchtung beſteht, daß der Feind ins 
Land kommt. Nach dem Siege iſt das erſt recht 
nicht zu befürchten. 5 j 

— Die Stadtperordnetenverſamm⸗ 
lung) iſt auf nächſten Mittwoch Nachmittag zu 
einer Sitzung einberufen. Da die Sitzung vom 
22. Juli wegen Beſchlußunfähigkeit ausfallen 
mußte, ſo iſt die Stadtverordnetenverſammlung in 
der neu einberufenen Sitzung ohne Rückſicht auf 
die Zahl der erſchienenen Stadtverordneten be⸗ 
ichlußfähig. 5 ö 

— (Die bisher erſchienenen Verluſt⸗ 
liſten) liegen im hieſigen Rathauſe, Zimmer 17, 
zu jedermanns Einſicht aus. a i 

— (Sekretärprüfung.) Die am 25. und 
26. Auguſt bei dem königlichen Oberlandesgericht 
in Marienwerder abgehaltene Sekretär⸗ 
prüfung haben beſtanden die Juſtizanwärter Ars 
nold Bohſchke in Danzig, Alfred Timm in Grau⸗ 
denz, Theophil Kaczke in Elbing, Albert Linde⸗ 
mann in Danzig, Max Schulz in Elbing und Hell⸗ 
mut von Zelewski in Danzig, ſowie ferner der 
Amtsgerichtsaſſiſtent Klein aus Danzig. : 

— (Das Wechſeln von Münzen und 
Wertzeichen) iſt den Rentmeiſtern vom Herrn 
Finanzminiſter verboten worden. ’ 

— (Die freiwillige Sanitäts⸗ 
kolonne Thorn Stadt) verſammelt ſich am 
morgigen Sonntag zu einem gemeinſchaftlichen 
Kirchgang.⸗Die evangeliſchen Mitglieder erſcheinen 
um 9% Uhr an der neuſtädtiſchen evangeliſchen 
Kirche, die katholiſchen um 9 Uhr an der St. Jo⸗ 
hanniskirche und die jüdiſchen an der Synagoge. 
Alle Teilnehmer legen Uniform an. 


nervös und kopflos geworden. 


— (Zwecks Bildung einer Bürger⸗ 
wehr) lädt der Kriegerverein Thorn ſeine 
militärfreien Mitglieder zu Nicolai in der Mauer⸗ 
ſtraße auf heute, Sonnabend, abends 7 Uhr ein. 

— (Das Kriegslied) „Nun wollen wir fie 
perdreſchen“, Worte Kaiſer 10 519 geſprochen 
hie Schluß der hiſtoriſchen Reichstagsſitzung vom 
4. Auguſt, in Muſik geſetzt vom königl. Seminar⸗ 
Muſiklehrer Wewiorka hierſelbſt, iſt, wie bereits 
mitgeteilt, in allen hieſigen Buch⸗ und Papier⸗ 
handlungen, ſowie bei Herrn Schulz, Culmerſtraße 
(Zigarrengeſchäft), und Herrn Wagner, Heilige⸗ 
geiſtſtraße 10, zu haben. Der Extrag aus dem 
Verkauf beträgt bis jetzt 174,87 Mark. Allen 
deutſchgeſinnten Sängern ſei dieſe anſprechende 
und begeiſternde Kompoſition beſtens empfohlen. 
Der geſamte Erlös dieſes Liedes, welches auch 
unter den hieſigen Kriegern Eingang gefunden 
hat, iſt für das Rote Kreuz beſtimmt. 

— (Der Turnverein „Jahn“ Thorn⸗ 
Mocker) 
einen volkstümlichen Turn⸗Nachmittag für die 
ſchulentlaſſene Jugend. Bei Turnſpielen, Geſang 
von Vaterlandsliedern und Marſchübungen ſoll die 
Jugend beſchäftigt werden. 
wird dazu eingeladen. Antreten nachmittags 

— (Siegesfeier der Schulkinder.) 
Die 3. Gemeindeſchule verſammelte heute ihre 
Klaſſen um 9 Uhr im Ziegeleipark. Die geſtern 
bekannt gewordenen großen Siege wurden in 
freier Natur mit einer kurzen Anſprache und dem 
Geſange „Heil dir im Siegerkranz“ gefeiert. SFr 
Kaiſer und Soldaten wurde ein dreifaches Ho 
ausgebracht. 
um Schutze der Kleinen.) Um dem 
Übelſtande, daß die kleinen Kinder ſich unbeauf⸗ 
bitt auf den Straßen aufhalten, abzuhelfen und 
die Kinder vor Gefahren zu bewahren, werden die 
Mütter vom Magiſtrat aufgefordert, ihre Kinder 
wieder regelmäßig zum Beſuch der Kinderbewahr⸗ 
anſtalten anzuhalten. 

orner Ferien⸗ Strafkammer.) 


14 Uhr am „Goldenen Löwen“. 
2000 Auswanderer aus der Stadt Thorn ſind 


In der fe trigen Sitzung wurde zuletzt noch gegen 


den Kaſſierer Ernſt Kolonki aus Thorn wegen 
Anterſchlagung verhandelt. Der Angeklagte 
verwaltete an Bon Jahre die Hauptkaſſe einer 
ieſigen großen Honigkuchenfabrik. Im März d. Is. 

ah ſich der Prinzipal veranlaßt, ihn ſeiner Dienſt⸗ 
tellung zu entheben. Eine genaue Nachprüfung 
er Kaſſabücher Aiden daß ein Fehlbetrag von 
fehlt Mark vorhanden war, für welchen Belege 
ehlten. 
fande die den Arbeitern für Schürzen abgezogen 
waren. Die Sache kam ans Tageslicht, als die 
Schürzenfabrik um den Betrag mahnte. Ebenſo 
waren die Beträge für die Angeſtellten⸗ und die 
Invalidenverſicherung nicht ihrer Beſtimmung ges 
e Ferner war ein kleiner Poſten von 
7 Mark, der von Magdeburg eingegangen war, 
nicht gebucht. Endlich hatte der Mitinhaber der 
Br rik dem Angeklagten eine Geldſumme zum Ab: 
chicken übergeben, was gleichfalls unterblieben 
war. Der 1 beſtreitet, ſich einer Unter⸗ 
gen ſchuldig gemacht zu haben. 
mſätz der Fabrik, der ſich auf mehrere Millionen 

Mark im Jahre beläuft, verurſache hin und wieder 
ein Kaſſenmanko. In der Hoffnung, daß dieſe ſich 
ſpäter aufklären würden, habe er ſie durch Gelder 
gedeckt, die eine andere Beſtimmung hatten. Er 
gebe zu, daß dies vom kaufmänniſchen Standpunkt 
nicht richtig ſei, er ſei aber i Überarbeitung 
Es müſſe es ent⸗ 

ſchieden beſtreiten, daß er jemals Gelder der Kaſſe 
für ſeine perſönlichen Bedürfniſſe entnommen habe. 


Eine nähere Erklärung, wie es zu ſo erheblichen K 


Ka Funn Hel ate ſei, kann der ar 
nicht geben. Der als Zeuge vernommene 15 ti 
beſitzer ſtellt dem Angeklagten kein beſonders 
ünſtiges Zeugnis aus. Derſelbe neige zum Alko⸗ 
hol enuſſe, was ſeine Arbeitsleiſtung weſentlich be⸗ 
ein 1 habe. Der Zeuge iſt davon überzeugt, 
daß ſich der Angeklagte die Gelder widerrechtlich 
angeeignet habe Dieſer Anſicht neigt auch der neue 
Kaſſierer zu. Die Prüfung der Bücher habe nicht 


ergeben, daß die Fehlbeträge durch ungenaue Buch⸗ K 


führung verurſacht ſein könnten. Die Buchführung 
iſt rechneriſch richtig und mit den vorhandenen Be⸗ 
legen durchweg übereinſtimmend. Der Staatsan⸗ 
walt führt aus, daß an der Schuld des Angeklagten 
kein Zweifel obwalten könne. Bei der Strafzu⸗ 
meine ſei zwar als ſtrafmildernd die bisherige 
Anbeſcholtenheit des Angeklagten inbetracht zu 
ziehen, ſtrafverſchärfend falle aber die Höhe der 
veruntreuten Summe und der grobe Vertrauens⸗ 
bruch ins Gewicht. Von einer Geldſtrafe könne 
keine Rede ſein. Er beantrage 4 Monate Gefäng⸗ 
nis. Der Gerichtshof ſchließt ſich dieſen Ausführun⸗ 
gen voll an und erkennt auf die beantragte Strafe 
von 4 Monaten Gefängnis. 5 

— (Der Polizeibericht) verzeichnet heute 
keinen Arreſtanten. { 2 

— (Gefunden) wurde ein Helm⸗überzug 
mit der Nummer 176. 0 


Sammlung zur Uriegswohlfahrts⸗ 
pflege in Thorn. 


Es gingen weiter ein: 

Sammelſtelle bei Frau Kommerzienrat Dietrich, 
Breiteſtraße 35: Lehrerinnen der en Privat: 
Mädchenſchule 37 Mark, Schülerin Irmtraud Ruſch 
50 ke K. Zieroth⸗Mocker 5 Mark, Kaufmann 
G. Gille 10 Mark, Kaufmann Emil Feyer 10 Mark, 
Mittwochs⸗Kränzchen 12,10 Mark, Frau Görgens 
drei Wollhemden, Angenannt Erfriſchungen, zus 
ſammen 74,60 Mark, mit den bisherigen Eingängen 
zuſammen 4871,14 Mark. 5 

Einſtweiliger Erlös des Kriegsliedes „Nun 
wollen wir ſie verdreſchen“, vertont von Wewiorka, 
174,87 Mark. g 

Sammelſtelle bei der ſtädtiſchen Sparkaſſe, Nat⸗ 
haus: Häuer 10 Mark, P. H. 100 Mark, Männer⸗ 
i „Liederfreunde“ 100 Mark, Fräulein 

illimezik 5 Mark, Oberzollreviſor Hahn 10 Mark, 
Frau Eleonore Hahn 5 Mark, Fräulein Marie 
Grünberg 5 Mark, Gartenbauverein 25 Mark, 
A. Lange, Eulmer Chauſſee, 10 Mark, zuſammen 
270 Mark, mit den bisherigen Eingängen zuſammen 
5759,48 Mark. ; a 

Weitere Beiträge werden in allen drei Sammel⸗ 
ſtellen gern entgegengenommen. 


Sammlung für das Rote Urenz. 

In unſerer Geſchäftsſtelle ſind weiter an Bei⸗ 
trägen eingegangen: Frau Fabrikbeſitzer Ida 
Doehn⸗Thorn 50 Mark, Ida Steinert 10 Mark, 
Pfarrer Hiltmann⸗Lulkau 10 Mark, Frau Berta 
Liszewski⸗Thorn 3 Mark, Schmahl, Militäreffekten, 
Thorn, 10 Mark, desgleichen aus der Werkſtatt⸗ 
ſammlung 10,50 Mark, Tiſchlermeiſter Konkolewski⸗ 
Thorn 10 Mark, Thorner Lehrerverein 100 Mark, 
außerdem Uhrmachermeiſter Lange⸗Thorn ſieben 


veranſtaltet am morgigen Sonntag. 


Jeder junge Mann 


Apen waren die Beträge nicht abge: |. 


Der große M 


Netze bei Czarnikau 


ſilberne Eßlöffel, 342 Gramm ſchwer, zuſammen 
203,50 Mark, mit den bisherigen Eingängen zu⸗ 
ſammen 2916,88 Mark. 5 

Weitere Spenden, kleine und größere, aus Stadt 
und Land werden gern von uns entgegengenommen. 


Eingeſandt. 

(Für dieſen Teil übernimmt die Schriftleitung nur die 

preßgeſetzliche Verantwortung.) 

Es iſt 1 dankbar anzuerkennen, daß amtliche 
Preisliſten herausgegeben werden, um die willkür⸗ 
lichen Preisforderungen einzelner Geſchäftsleute 
zu verhindern. Ein großer übelſtand iſt es aber 
noch, daß Obſt, welches doch auch zu den Lebens⸗ 
mitteln gehört, ſo überaus teuer verkauft wird. 
Schreiber dieſes hat wiederholt beobachtet, daß 
gerade in Mocker in den Straßen und den an⸗ 
liegenden Gärten, welche viel von Heerestruppen 
paſſiert werden, Frauen Obſt feilbieten und den 
Soldaten für ein Pfund gewöhnlicher, mitunter 
noch unreifer Birnen und Apfel 50—60 Pfennig 
abnehmen! Obwohl jeder Geſchäftsmann 1615085 
Verdienſt haben muß, ſo ſind doch dieſe Preiſe wirk⸗ 
lich übertrieben, zumal dieſe Frauen mit keinen 
Geſchäftsunkoſten zu onen haben. Es bedarf 
wohl nur dieſes Hinweiſes, damit die Polizei⸗ 
behörde dieſem Unfug ſteuert; vielleicht wäre es 
auch angängig, für Obſt gleichfalls die Höchſtpreiſe 
feſtzuſetzen. Einer für viele. 
m ——— m 

Danninfaltiges. 

(Schämen ſoll er ſich!) Jean Gilbert, 
der die Muſik zu „Puppchen“ und dergleichen 
Unſinn komponiert hat, gibt bekannt. daß er 
den franzöſiſchen Namen ablegt und feinen 
deutſchen Namen Max Winterfeldt wieder an⸗ 
nimmt. — Iſt es nicht eine Schande. daß der 
Mann jetzt erſt dahinter kommt. daß man auch 
einen deutſchen Namen mit Stolz tragen kann? 


Bromberg, 28. Auguſt. Handelskammer Bericht. 
Weizen gut gefund, trocken 200 — 214 Mk., je nach Qualität — 
Roggen troden, gut geſund, 170—176 Mk., je nach Qualität. 
— Gerſte zu hei 170—175 Mark. — Erbſen, 
Futterware 178—188 Mk., Kochware 278—348 Mk. — Hafer 
178—188 Mk. — Die Preiſe verſtehen ſich loro Bromberg. 


Wetter- Ueberſicht 


der Deulſchen Seewarte. \ 
Hamburg, 29. Auguft. 


Name Witterungs⸗ 


Barometer⸗ 
ſtand 
Temperatur 
Celſius 


8 

2 verlauf 
der Beobach- 8 8 Weller der letzten 
tungsſtation — 24 Stunden 


Borkum 170,01 bedeckt 19] meiſt bewölkt 
Hamburg 769,5 OSO Dunſt 13! vorw. heiter 
Swinemünde 1768,61 — wolkig 19 vorm. heiter 
Neufahrwaſſer 789,5 S wolkenl. 18] zieml. heiter 
emel 769,9 SO heiter 15) vorm. heiter 
Hannover 768,4 NO Nebel 15 zieml. heiter 
Berlin 768,6 N wolkenl. 18] vorw. heiter 
Dresden 768,66 — wolkenl. 16] Gewitter 
Breslau 768,33 — ſwolkenl. 18] vorw. heiter 
Bromberg 768.20 ſwolkenl. 18] vorw. heiter 
Metz 68.2 NNO ſbedeckt 17 ieml. heiter 
S M. 768,3 NO wolkenl. 20 ewitler 
arlsruhe 768,0 9 halb bed. 160 Gewitter 
München 768,3 WNW Nebel 14} meiſt bewölkt 
Danzig — — — — — 
Bliſſingen 770% NW wolkig 17 — — 
Kopenhagen 769,4 SSO heiter 1717 — 
Stockholm 766,4 SW bbedeckt 17 — 
Haparanda 765,4 halb bed.“ 13 — 
Archangel — — — — 
Magdeburg 768,8 N halb bed. 16 zieml. heiter 
Königsberg 269,70 heiter 171 vorm. heiter 
Wien 766,9 NW halb bed. 17 ziemt. heiter 
Prag . = = = 7 
Karlſtadt 766,4 SW Regen 17 — 
Lember — — — — — 
Hermannſtad i“ — — — — — 
rakau — — — — — 
Budapeſt — — — 


om bedeckt 19 


Sn IH I 
Meteorologiſche Beobachtungen zu Thorn 
vom 28. Auguft, früh 7 Uhr. 

Aufttemperatur: . 16 Grab Cell. 

Weller: trocken. Wind: Südoſt. 

Barometerjtand: 772,5 mm. ö 
Bom 28. morgens bis 29. morgens Hölle Temperatur 

-4- 29 Grad Celſ., niebrigſte . 12 Grab Cell. 


Waflerflände der Weichſel, Srahe und Hehe, 


Skland des Waſſers am Peyel 


der 1700 m Tag m 
Meſchſeſ Thorn 26. 6,69 27. 0,65 
Zawichoſt — — — 
Wuorſchau — — — a 


Chwalowice 5 1.55 25. 
Zakroczyn = 15 0 5 95 25 
Beahe bel Bromberg ana 2 292, 28 


Wetteranſage. 
(Duttenung des Welterdienſtes in Bromberg.) 
Vorausſichtliche Witterung für Sonntag den 30. Auguſt: 
zeilweiſe heiter, trocken, warm. 


29. Auguſt: Sonnenaufgang 5.07 Uhr, 
Sonnenuntergang 6.53 Uhr 
Mondaufgang 5.01 Uhr, 

Monduntergang 11.26 Uhr. 


Der Verſand von coffeinfreiem 
Kaffee Hag iſt in vollem Umfange 
wieder aufgenommen worden. Kaffee 
Hag iſt daher in allen Verkaufsſtellen 
in friſcher Ware zu unveränderten 
Preiſen zu haben. Jedes Paket trägt 


Preisaufdruck. 


— — K ̃— P— 
Sehr gefährliche Monate für Säuglinge und 
kleinen Kinder ſind Auguſt und September. Jede Mutter, 
die ihr Kind nicht ſelbſt nährt, ſollte deshalb mehr als 
ſonſt darauf bedacht ſein, ihrem Liebling eine Nahrung 
zu geben, die ihn dieſe heißen Monate glücklich überſtehen 
läßt. Ein ſolches Nahrungsmittel, das ſicheren Schutz 
bietet gegen die im Sommer beſonders häufig auftretenden 
Brechdurchfälle und Diarrhöen, iſt das wohlſchmeckende 
Neſtle'ſche Kindermehl, eine im Gegenſatz zur Kuhmilch 
ſtets gleichbleibende, leicht verdauliche Nahrung. Probe⸗ 
doſe nebſt Broſchüre verſendet auf Wunſch koſtenfrei 
Neſtle'ſche Kindermehl G. m. b. H., Berlin W 57. 


A: 


a a Er 


Meldung an 


der frühere Beſitzer 


vertretung und hat durch 


im 73. Lebensjahre. 
Dieſes zeigen in tiefer Trauer hierdurch ſtatt jeder beſonderen 


Am Donnerstag den 27. Auguſt ſtarb im Krankenhauſe zu Thorn 


Johann Rucezkowski. 


Der Verſtorbene war lange Jahre Mitglied unſerer Gemeinde: 
? ! fein offenes und biederes Weſen ſich viel BE 
Liebe und Anerkennung in der Gemeinde erworben. 


Wir werden ihm ein dankbares Andenken bewahren. 


die Berftelung der Gemeinde Echönwalde. 


enski, Gemeindevorſteher. 


Heute um 1 Uhr nachmittags entſchlief ſanft unſere inniggeliebte 
Mutter, Schwiegermutter, Großmutter und Schweſter, 


Flu Anna Kirehhofl, 


geb. Puhan, 


Hohenkirch Wpr. den 26. Auguſt 1914 


Emmy Habermann, geb. Kirchhoff, Adlig Stürlack Oſtpr, 
Clara Guderian, geb. Kirchhoff, Berlin W., Kalkreutſtr. 13, 
Margarete Scheffler, geb. Kirchhoff, Hohenkirch Wpr, 
Helene v. Gottberg, geb. Kirchhoff, Oldenburg, Moltkeſtr, 
Generalleutnant Guderian, Exzellenz, 
Rittergutsbeſitzer Scheffler, Hauptmann d. L, 
Oberſtleutnant v. Gottberg 


und ſechs Enkelkinder. 


Die Beerdigung findet Sonnabend den 29. Auguſt, nachm. 4 Uhr, 
von der Leichenhalle des evangeliſchen Friedhofs in Culmſee ſtatt. 


Außer den bereits bekannt gegebenen fahrplan⸗ 
mäßigen Zügen fährt vom Hauptbahnhof 


am 30. Auguſt 11.40 vormittags 

ein Zug über Poſen nach Hansdorf (Schleſien). 

Für dieſen Zug wird freie Fahrt gewährt. 
Thorn den 28. Auguſt 1914. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung Nr. 3. 


Auf Anordnung des Staatsſekretärs des Reichs⸗Poſtamts. 


Verſtärkte Beſchränkungen für den Poſt⸗, Tele⸗ 
graphen⸗ u. Fernſprechverkehr mit dem Auslande. 


Der Poſtverkehr zwiſchen Deutſchland und Serbien, Monte⸗ 
negro, Japan und Marokko ift gänzlich eing eſtellt und findet auch 
auf dem Wege über andere Länder nicht mehr ſtatt. Es werden 


daher keinerlei Poſtſendungen nach den angegebenen fremden ſucht 


Ländern mehr angenommen, bereits vorliegende oder durch die 
Briefkaſten zur Einlieferung gelangende Sendungen werden den 


Abſendern zurückgegeben. 


Der private Telegraphen⸗ und Fernſprechverkehr zu und von 
dieſen Ländern iſt ebenfalls eingeſtellt. 
Danzig den 27. Auguſt 1914. 


Kaiſerliche Ober⸗Poſtdirektion Danzig. 


Velanntmachung. 

Die Liſte der ſtimmfähigen Bürger 
von Thorn leinſchl. Thorn⸗Mocker) 
wird aufgrund des § 2 des Orts⸗ 
ſtatuts vom 27. März 1912 vom 
1. bis 15. September d. Is. im 
Zimmer 21 des Rathauſes (1 Treppe) 
während der Dienſtſtunden zur Ein⸗ 
ſicht offen liegen. 

Wir bringen dies mit dem Be⸗ 
merken zur öffentlichen Kenntnis, daß 
etwaige Einwendungen gegen die 
Richtigkeit der Liſte von jedem Mit⸗ 
gliede der Stadtgemeinde in obiger 
Friſt bei uns angebracht werden 
können, ſpätere Einſprüche aber nicht 
berückſichtigt werden. 

Thorn den 28. Auguſt 1914. 
Der Magiſtrat. 


Bekanntmachung. 
Um dem Uebelſtande, daß die 


kleinen Kinder ſich unbeaufſichtigt auf 


den Straßen aufhalten, abzuhelfen nnd 
die Kinder vor Gefahren zu bewahren, 
werden die Mütter aufgefordert, ihre 
Kinder wieder regelmäßig zum Be⸗ 
ſuch der . 


Kinderbemahranftalten 


Thorn den 29, Auguſt 1914, 
Der Magiſtrat. 


Tüchtige Waſchfrau 


ſucht Beſchäftigung. Mellienſtr. 121, 1. 


anz 


Belanntmachung. 

Am Mittwoch, den 2. Sep⸗ 
tember, nachmittags 5 Uhr, findet 
in den Räumen der Sänglingsfür⸗ 
ſorgeſtelle, Gerberſtraße 17, eine 
Unterſuchung ſämtlicher Säng⸗ 
linge durch Herrn Sanitätsrat Dr. 
Gimkiewicz ſtatt. Mütter und Pflege⸗ 
mütter werden aufgefordert, mit den 
Kindern pünktlich zu dieſem Termin 
zu erſcheinen. 


Der Magiſtrat. 
Bekanntmachung. 


Waſchanſtalten und Waſchfrauen, die 
Leibwäſche von den Kompagnien ꝛc. 
des Inf.⸗Regts. 21 hinter ſich haben, 
wollen dieſelben ſofort an das Erſatz⸗ 
Bataillon des Inf.⸗Regts 21 in der 
neuen Inf.⸗Kaſerne in Rudak, Stabs⸗ 
gebäude Stube 27, abliefern. Das 
Waſchgeld wird daſelbſt bezahlt. 
Erſatz⸗Bataillon Juf.⸗Regts. 21. 


das kath. Lehrerseminar 


ſucht für Unterrichtszwecke 


geeignete Räume 


zu mieten. Angebote auf der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt werden in erſter Linie 
berüdfichtigt. 

Der Seminar⸗Direktor. 


Möblierte Iffizlerswohnung. 


Ecke Neuft. Markt u. Gerechteſtraße. 


Für die vielen Beweiſe herz⸗ 
licher Teilnahme, die uns bei dem 
Heimgange unſeres teuren Ent⸗ : 
ſchlafenen in jo reichem Maße 
zuteil geworden ſind, ſprechen 
wir hiermit unſern herzlichſten 
Dank aus. f 


Emma Tantow,; 
Hilda Tantow. 


— — — — 


Einen Sober Gerite 


verkauft. _ 5 * 
Bübner, Thloru-⸗Winteuau. 


Abeltapferde 
Borowski, 
Thorn-Mocker, Graudenzerſtr. 117. 
1 ki 2 * 
Junger Mann 
auf Gut geſucht, der ſchriftl. Verkehr mit 


Behörden beherrſcht. Meldungen Land⸗ 
ratsamt, Zimmer Nr. 3. 


Jüngere Kontoriſtin 


mit guter Handſchrift kann ſofort eintreten. 
Paluchowski. Lindenſtr. 58. 


Ein Verkäufer, 


der ſchon in einer Kantine tätig war, 
ſowie eine Aufwärlerin von ſogleich ge⸗ 
ucht. Weichſel⸗Kaſerne. 


Kräftige 


Arbeiter 


werden noch eingeſtellt. Meldungen 
morgens 6 Uhr in der alten Bäckerei, 


Paulinerſtraße. 8 
Proviantamt. 


Arbeitet 


ſtellt ein 


ſtehen zum 
Verkauf. 


Gaswerk Thorn. 


Einen Arbeiter, 


der auch mit Pferden um 
fat dee see de pet 


5 12 
Palachewski, Lindenſtr. 58. 


Arbeiter 


Zährer, Eiſenhandlung. 


Einen lüchtigen Acheiter 


ſtellt noch ein . f 
Zeutral⸗Mollerei. 


Kräftiger Arbeiter 


ſofort geſucht. 
J. Lüdtke, Mehlhaudlung. 


Laufburſchen 
iweit 


icht J. Kal „ 
Buch⸗ und Zeiiſchriſtenhandlung, 
Heiligegeiſtſtr. 15. 


fteflt ein 


Stadtserordneten⸗Verſammlung 


i mittwoch, 2. September 1914, 
x. 


nachmittags 31. Uhr. 


Tagesordnung: 

1. Kenntnisnahme von dem Er⸗ 
gebnis der Kaſſenprüfungen am 
3. Juni, 

2. Kenntnisnahme von dem Ergeb⸗ 
nis der Kaſſenprüfungen am 
24. Juni, 

Prüfung und Entlaſtung der 

Jahresrechnung 1911 des Wil⸗ 

helm⸗Auguſtaſtiſts, 

Prüfung und Entlaſtung der 

Jahresrechnung 1912 des Wil⸗ 

helm⸗Auguſtaſtifts, 

5. Prüfung und Entlaſtung der 

Jahresrechnung 1912 der Käm⸗ 

merei⸗Gutskaſſe, 

Prüfung und Entlaſtung der 

Jahresrechnung 1911 der 

Straßenreinigungs⸗ und Land⸗ 

wirtſchaftskaſſe, 

7. Prüfung und Entlaſtung der 
Jahresrechnungen 1911 und 
1912 der Siechenhauskaſſe, 

8. Bewilligung von 38,80 Mark 

Reiſe⸗ und Umzugskoſten für 

den zum Gemeindeſchullehrer ges 

wählten Lehrer Sie laff, 

Bewilligung von 150 Mark für 

Mittelſchullehrer Schwanitz 

zur Teilnahme an einem Werk⸗ 

unterrichtskurſus, 


82 


> 


no 


© 


10. Bewilligung von 800 Mark für 


Ergänzung bezw. Erweiterung 
der Heizanlage in der Gewerbe⸗ 
ſchule, 

11. Bewilligung von 1300 Mark 
aus dem Grundſtückserwerbs⸗ 
fonds der Forſtverwaltung für 
Herſtellung eines Promenaden⸗ 
weges in der verlängerten Wald⸗ 
straße, . 

12. Vorſchußweiſe Bewilligung von 
40 000 Mark zum ſofortigen 
Ausbau der Uferbahn, 


13. Nachbewilligung von 172 Mark 


zu Abſchnitt 2, Tit. 1, Nr. 1 
der Beſoldungsliſte zum Woh⸗ 
nungsgeldzuſchuß für Verheira⸗ 
tete für den Lehrer Freyer, 

14. Nachbewilligung von 70 Mark 
zu Abſchnilt E, Nr. 5 der Be⸗ 
ſoldungsliſte zum Wohnungs⸗ 
geldzuſchuß für Verheiratete für 
den Unteraſſiſtenlen Telke, 

a. Zuſtimmung zu einem Pachterlaß 
für die Viehhofpächterin Frau 

Stein, 

b. Bewilligung von 1800 Mk. für 


Gutachten in Sachen des Ver⸗ 


trages mit den Eleftrizitätswerken 
Thorn an den Direktor Leit⸗ 
gebel⸗ Breslau, 

15. Wahl der Mitglieder und Stell⸗ 
vertreter der Kommiſſion für 
Abſchätzung von Flurſchäden, 

16. Wahl eines Armendeputierten 
für den 4. Bezirk, 

17. Wahl eines Armendeputierten 
für den 12. Bezirk, 

18. Wahl von zwei Armendepu⸗ 
lierten für den 3. Bezirk, 


19. Wahl eines Mitgliedes für das 


Ku ralorium der Sparkaſſe, 


Kriegs⸗Zigarren 
Kriegs⸗Zigaretten, Saane Marten 


Rouch⸗ Kau⸗ und Schnupftabak, Zigaretten⸗ 


Pfeifen, Tabakdoſen, Tabakbeutel 
Anſichts⸗Poſtkarten, Kriegs⸗ und Schlachten⸗Karten, das neu 


Adolf Schulz, 


20. a) Kennknisnahme von der 
z Mandat = Niederlegung des 
Stadtverordneten Houter⸗ 


mans, 
b) Wahl eines Mitgliedes für: 

a) die Land⸗ und Forſtdepu⸗ 
tation, x 

b) die Stranfenhaus = Depu= 
tation, 

c) Sicherheits deputation, 

d) Deputation der Waſſer⸗ 
werke, 

21. Zuſtimmung zur Verlängerung 
des Fiſchereipachtvertrages mit 
dem. Fiſcher Peter Olkie⸗ 
wie z, 

22. Zuſtimmung zur Verpachtung 
einer 3500 qm großen Parzelle 
an der Waldſtraße an den Bau⸗ 
gewerksmeiſter Bartel, 

23. Zuſtimmung zur Uebertragung 
des Pachtvertrages das Gut 
Schönwalde betreffend an den 
Oberinſpektor Auguſt Hinz, 
Nielub, 

24. Zuſtimmung zur Vermietung 
einer Wohnung auf dem Grund⸗ 
ſtücke Fiſcherſtraße 27/31 (Klär⸗ 
werk), 

25. Zuſtimmung zur Abänderung 
des Vertrages mit dem Reichs⸗ 
(Militär⸗) Fiskus über Verkauf 
von Gelände an der Schul⸗ 
ſtraße, 

a. Zuſtimmung, daß das Stadt⸗ 
theater während der kommenden 
Winterzeit nicht eröffnet wird, 

b. Kenntnisnahme von dem Ver⸗ 
trage mit dem Baugewerksmeiſter 
Konrad Schwartz, betr. 
Vermietung des Grumdftüds 
Mocker, Band 3, Blatt 876, 

c. Zuſtimmung zur Gewährung 
von Unterſtützung an die Fa⸗ 
milien der zu den Fahnen ein⸗ 
berufenen ſtädliſchen Angeſtellten 
und Arbelter. 
Nichtöffentliche Sitzung. 

26. Bewilligung einer fortlaufenden 
Unterſtützung für die Witwe 
eines Aſſiſtenten, 

27. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Lehrers, 

28. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Lehrers als Mittelſchullehrer an 

der Knabenmittelſchule, 

29. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Lehrers als Mittelſchullehrer, 

30. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Aſſiſtenten, 

31. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Aſſiſtenten, 

32. Aeußerung zur Anſtellung eines 
Vollziehungsbeamten, 

33. Aeußerung zur einſtweiligen 
Anſtellung einer Lehrerin. 

Die zum 22. Juli anberaumte 
Sitzung hat wegen Beſchlußunfähig 
keit nicht ſtattfinden können. 

Die Herren Stadtverordneten wer⸗ 
den zu dieſer Sitzung mit dem Hin⸗ 
weis gemäß 8 42 der Städleordnung 
eingeladen, daß dieſe Verſommlung 
für die Gegenſtände unter Nr. 1 bis 
14 und Nr. 14 bis 25 und Nr. 26 
bis 32 ohne Rückſicht auf die Zahl 
der Eiſchienenen beſchlußfähig iſt. 

Thorn den 29. Auguſt 1914. 

2 Der Vorſitzende 
der Stadtverordneten⸗Berſammlung. 
Trommer. 


empfiehlt 


Turnverein Jahn, 


Thoru⸗Mocker. 


Sonntag den 20 NIE, 


nachm. 8 5 
wird die ſchulentlaſſene Jugend vol 


Thorn⸗Mocker zu einem 


voltstümlipen Turnen 


eingeladen. ei 
Antreien am Goldenen Löwen. 


Der Dorftand. 
Polizeikommiſſar H. Bach, 
Schlicht. Turnwart. 

1. Vorſitzender. 


Königl. Handwerker⸗ 
und Kunſtgewerbeſchule 


Broniberg. 

Das Winterſemeſter beginnt am 5. 90. 
tober 1914. Anmeldezeit vom 15.—3 ; 
September 1914. Lehrplan und Aus 

kunft unentgeltlich. 
Direktor Prof. Arno Koerniß- 


Arbeits burſche 


kann ſich melden Graudenzerilraße I 


Laufburſchen 


ſucht zum 1. September N j 
F. Duszynski, Inll.: A. Siudowskl: 


Laufburſche 


von ſofort geſucht. g 
Kaufhaus M. S. Leiser 


Lauf: und Arbeitsburidel, 
können ſich melden. Baderſtr⸗ 
Von ſofort wird ein 


flüchtiger Junge 


geſucht. Kaufine 
Sude fogleid ein beſcheidenes 


Mädchen für alles 


oder Aufwärterin. 46. 
„Direhive John, Sul 


161. 


Eine Frau od. Mädchen 


0, 


von ſofort geſucht. Gerechteſlr. 8 


Net. Auftvartemädgel, 


das etwas kochen kann, ſofort geſuchl 
Radtke. Culmer Chauſſes 1 


Fung. Aufkwarkemadchel 


für Nachmittag ſofort geſucht. , 
! 8 Waldstr. 282 


Empfehle und ſuche d 
zu jeder Zeit für Hotel. Reſlauragſügen, 
Gitter: Wirtinnen, Kochmamſell, 
Büfettfräulein, Verkäuferinnen, 
gärtnerinnen, Fräulein, Stubenm 
Köchinnen, Mädchen für alles 
lehrlinge, Hausdiener, Kutſcher 

Laufburſchen. Id 
Stanislaus Lewandowg horn, 
gewerbsmäßiger Stellenvermittler 2 
„Schuhmacherſtr. 18. Fernſpr⸗ in: 


Wohnung, 


3 Zimmer, Gas, Waſſer, derm. 
Garlenanleil, vom 1. Oktober zu ge 5 
Damerau, Kirchhofftr 


> 


Stück von 5 Pf. bis 20 Pf., das Tauſend von 36 Mk a 

y in beſter Ware und großen, ſchönen Formen : : : 1 15 
Stück von 1 bis 5 Pf., das Tausend von 6,50 Mk. u 

: Beſte deutſche Fabrikate :* 


hal und Bignrren-bI0 


in u 
Auswahl, 
. eſte, 


Fulmerſtr. Nr. “. 


Zigarrenhand lung, Zigaretten⸗ und Tabak⸗Fabrik. 


N 1g · 
5 0% der Geſamteinnahmen bis zum 1. Oktober überweiſe ich für das Rote 115 


Fahrräder, 


erſiklaſſiges Fabrikat, für Mililärzwecke jedes größere Quantum 
prompt lieferbar. 


W. Zielke, Fahrrad⸗Handlung, 
Thorn, Coppernikusſtr. 22. 


N eee 


Wohnun 
von 2—3 Zimmer nebft Zubehör in der 


Innenſtadt zum 1. 10. 14 geſucht. Angeb. 
mit Preisang. erbeten. Eliſabethſtr. 7, 3. 


Eine 4-Zimmerwohnung 


in der Stadt ſofort zu mieten geſucht. 
Hübner. Thorn⸗Winkenau. 


Zwei 4 Zimmerwohnungen 
mit Badeeinrichtung. alles der Neuzeit 
entſprechend, vom 1. 10. zu vermieten. 


Mellienſir. 64 pt. r. 


Hag möbl. Parlerre-Wohnung 


preiswert an Sen zu vermieten. 
: rombergerſtr. 68, part. 


0 


Parterre⸗Wohnung, 


3. Zimmer, zu vermieten. Gerberſtr. 18. 


Breileſtraße 22, 


3. Etage, 5 Zimmer, Bad und 
reichlicher Zubehßr zu vermieten. 
S. Kornblum. 


e 46 
6= oder 8⸗Zimmer⸗ 
wohnung 


mit großer Veranda, Garten, evtl. Pferde ⸗ 
ſtall und Burſchenſtube, vom 1. Oktober 
zu vermieten. 


Friedrich Hinz. 
Freundl. 3⸗ Zimmerwohnung 


mit allem Zubehör ſofort zu vermieten. 


me. 


Mellienſtr. 111. 


2 Zimmer und 


ofort zu vermieten. ee 
von ſofort z — m 


1 £ 
Mehrere IT. Wohnungen ge 
zu verm. Carl Mein2s. or 
ton) 0 
ermieten, 


2 7 al 5 
2 gut möbl, Zinn . 


Albrechtſtr. 6, 2, r., 


Nöbſtertes Zauner 


; gi 
mit und ohne Penſion biülg 30 gef 1 
Krueger, Berlin, Habs 


er. 


Täglicher Kalende! 2 
5 „ 3 
2 5 
1914 =|2|8 8 5 5 8 
> — 
Auguſt 30 31/— 2 3455 
September — = 5 5 10 16 19 
13 14 15 16 24 25 20 
20 21 22 23 = 7 
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Sum Siege der Oſterreicher bei 
Krasnit 


wird uns von unferem Berliner Mitar: 
beiter noch geſchrieben: 

Nun auch dort! Sie haben ihn! And haben 
ihn geworfen! Die Ruſſen fliehen auf Lublin. 
Die Oſterreicher und die Honveds Ungarns find 
dem Feind auf den Hacken. 

Wir haben doppelten Anlaß. uns deſſen zu 
freuen. Einmal um unſerer ſelbſt willen, was 
hier unumwunden zugeſtanden werden ſoll. And 

ann um der Sſterreicher willen. Wir beglück⸗ 

wünſchen ſie von Herzen zu ihrem Erfolg, der 
Neue Lorbeeren an ihre ruhmgekrönten alten 
Fahnen heftet. 

Wir können ſehr zufrieden fein. daß unfer: 
Verbündeten nun ſo weit ſind, dort unten zuzu⸗ 
packen, und daß ſie es mit Erfolg tun, zufrieden 
ein um Oſtpreußens willen. Ihr Anariff wird 
die Offenſive des Feindes auf unſerem Boden 
zum mindeſten verlangſamen und uns jo die 
hinhaltende Kriegsführung erleichtern. bis die 
zum Gegenſtoß erforderlichen Kräfte heran find. 
Es iſt ein ſtrategiſches Belle⸗Alliance. daß da 
im Oſten an uns vorüberzieht. Die Heeresſäu⸗ 
len der Doppelmonarchie ſpielen ein wenig, 
wenn es ſich auch nicht um das Erſcheinen auf 
gemeinſamen Schlachtfeldern handelt. die Roll, 
55 Preußen, die Wellington, als er bei Water⸗ 
W. in der Defenſive ſtand, Luft machten. 
5 affenbrüderſchaft verbindet doppelt. wenn ſte 
nem überlegenen Gegner gegenüber Erfolg 
iind t. And zum mindeſten an Zahl überlegen 
1985 uns die Ruſſen in Oſtpreußen in dieſem 
aut blicke noch. Wohl dürfen wir hoffen, ihre: 
Fr rein aus eigenen Kräften im rechten Aus 
öl licke Herr zu werden. Wenn aber der 
laber eichiſche Sieg dazu führt, daß die Nieder⸗ 
a des Feindes auch in Oſtpreußen ein etwa» 
ſol deres Maß von Blutopfern erfordert, !o 

em, 125 nicht vergeſſen werden. 
zu benſo freut uns ihr Sieg um ihrer ſelbſt ; 
3 Ihr och een ift ihr größter Feind. er bes Neiße 

f eigewicht, das er darſtellt, wird mächtig x 5 
Fönen enſchmelzen, nun fie ſelbſt ſehen, was Rei ' die Feuertaufe der Führer. 
dard ' Wir Deutſchen haben ja eigentlich nie Denjenigen unter uns, die den Krieg von 
alte gezweifelt. Wir willen, daß fie. ein 1870/1 miterlebt haben, iſt noch eine tragikomiſche 
oft 3 Soldatenvolk find, ein Soldatenvolk von Szene in Erinnerung, die man die Feuertaufe des 
tion ewährter großer Tüchtigkeit. Keine Na⸗ kaiſerlichen Prinzen nannte: der knabenhafte Prinz 
Un hat ſoviel Krieg geführt, wie Sſterreich: Lulu, wie er bei Saarbrücken heldenmütig den 
garn. Doch war ihnen Fortung ein Jahr⸗ Abzug einer Mitrailleuſe dreht, während ſein kaiſer⸗ 
licher Vater und allerlei würdige Graubärte mit 


titerert lang wenig hold, und fo find fie Step. 
ihrer eigenen Leiſtungsfähigkeit gegenüber Tränen in den Augen den denkwürdigen Vorgang 
— e ̃ — EEE 


Berliner Brief. 

; A — Nachdruck verboten. 
Aa Kriegsionntag ohne ein kriegeriſches Er⸗ 
ſtadt 1 m letzten Sonntag ſtand die Reichshaupt⸗ 

er der gewaltigen Wirkung des Sieges 
ronprinzen, der Ströme von 
& e zu jubelnden Kund⸗ 
5 & aiſerin wie der Kronprinzeſſin 
gegenüber führte. Daneben ziſchte in der Bevölke⸗ 
gelbe Te mm und die Verachtung gegen das 
durch an 1 0 Is pack, das ſich lange Jahre hin⸗ 
lichen 55 us bis zur militäriſchen, wiſſenſchaft⸗ 
verwöhnte Gaftſchaftlichen Sattheit als reichlich 
hat 15 f aſtvolk wie ein Schwarm vollgeſogen 
Kiautſchon 1 ſich erfrecht, uns das hochtultivierte 
uung Gerne at Mit knirſchender Genug- 
eigentlich jerp, 558 aus den Extrablättern, was 
hat uf d ſtverſtändlich war: Anſere Regierung 
Antwor 5 Erpreſſer⸗Altimatum keinerlei 


wieder durch ihre Adern rinnt. 
uns deſſen nur freuen. 


durchſetzen! 
ſchien geſprengt. 
ihn dann neu erſtehen laſſen; und 


Menſchheit und Kultur. 
Der Krieg iſt ein großer Läuterer. 


Sieg von Krasnik, jenem weltentlegenen Neſt, 
als ſeeliſche Befreiung, hören in dem Donner 
ſeiner Kanonen das Einläuten einer neueren, 
ſchöneren Zeit. 

Das Geſſchick hat dem alten Franz Joſeph 
nichts erſpart. Er ſelbſt hat zuletzt noch, als er 
wiederum an der Bahre des Erben ſeiner Krone 
ſtand, in rührender Weiſe über ſein Verhängnis 
Klage geführt. Nun ſcheint die Vorſehung noch 
ganz zuletzt gutmachen zu wollen, was ſie dieſem 
Regentenleben an Prüfungen auferlegt hatte. 
Es iſt ein wunderbares Erlebnis, daß nun uf 
feine alten Tage hin der Lorbeer des Sieger» 
ſich noch um die Schläfe des greifen Habsburger 
winden will, — daß er trotz alledem. wie es 
den Anſchein hat, von hinnen gehen ſoll als 


ſpeziell noch von unſeren ſogenannten „möblierten“ 
Vermieterinnen. Bekamen ſie einen Japs, dann 
wurde der arme Fremdling bemuttert, als müßte 
man ihn in Watte wickeln. Jetzt haben ſie ſie 
eingewickelt; denn in der Stille, lange vor Beginn 
unſeres Feldzuges, haben die ewig lächelnden, ver⸗ 
ſchlagenen Burſchen, denen von Tokio frühzeitig 
heimliche Winke gegeben worden waren, ſich ge⸗ 
drückt, zumeiſt, ohne Zimmer und Koſt bezahlt zu 
haben. Sie können ſich denken, in welchen Tönen 
elementarſter Entrüſtung eine richtiggehende Ber⸗ 
liner Vermieterin, ſo eine berufsmäßige, die in 
Ehren als ſolche ergraut iſt, ſich nunmehr vor allem 
mitfühlenden Nachbarvolk über die Entwichenen 
vernehmen läßt. Kriegsfreiwillige Amazonenkorps, 
aus den Reihen dieſer nunmehr leidtragenden 
würdigen Frauen dermaleinſt, für die Abſtrafungs⸗ 
Expedition nach dem fernen Räuberland rekrutiert, 
würden dort alle ihre antiken Vorläuferinnen im 
femininen Kriegsdienſt durch Wunder der Tapfer⸗ 
keit in Schatten ſtellen. Übrigens, eine kleine 
Genugtuung gab es doch noch für die, die von den 
Gelben, ſei es moraliſch, ſei es materiell, einge⸗ 
ſeift worden. Man hat von Japanern noch eine 
[ganze Menge, wie hinterher erſt verlautbart, vor 
den Bahnhöfen durch Schutzleute feſtnehmen können 
und in jenem bewußten roten Palais am 
Alexanderplatz einlogiert, das dem Berliner be⸗ 
ſonders als Zielpunkt der grünen Wagen eine 
„landläufige“ Vorſtellung iſt ; 

Den Kriegsgeſchehniſſen und Kriegsbitterniſſen 
aller Art gegenüber bleibt die Haltung der Reichs⸗ 
hauptſtädter tadellos bis in die Berliner — 
Zunge. Man hält ſich würdig, ſchwatzt nicht un⸗ 
nötig, geht beiſpielsweiſe mit ſchmerzender Ver⸗ 
achtung an der fapaniſchen Botſchaft vorüber, 
richtet ſich ſtramm auf vor dem Schloß, um der 
Kaiſerin, der Kronprinzeſſin zu huldigen, wenn 
neue Siegestelegramme in der Seele brennen, zieht 
dann ruhig weiter, zur Arbeitsſtätte oder dem 
Arbeitsnachweis: ein nach Kopf und Herz trefflich 
diszipliniertes Volk! i 

Am Schutzmann — das muß noch „hiſtoriſch“ 
feſtgeſtellt werden — hat alle Welt, ſelbſt die, die 
ihm ſonſt nicht eben ungern eins am blauen Rock 
zu flicken liebten („Blaukoller“), unter der Wir⸗ 
kung der vielgeſtaltigen Heilswahrheiten dieſes 
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tückischen A N umdenken. Wie ſind die 
ichen wie münzen gerade hier in Berlin im öffent⸗ 
und verhä e fort und fort verhimmelt 
man en in un] . Familienanſchluß hat 
Univerſttäten 1 10 Haupt⸗Kadettenanſtalt, in den 
0 1 Fabriketabliſſements uſw. 
wahrhaftigen W waren fie unſeres Blutes und 
borgern gewä er zugelaſſenen gelben Kultur⸗ 
in Rreifen, die font dan ſcaften desgleichen jebit 
willen In ſonſt ich ſehr wohl zu diſtanzieren 
teuerſten 


5 linerin 
e 18 itzen ſehen 
hältnis“ Ageniert von Aang 15 
0 1 5 e war das 

in ſonft 5 { a, allgemein war 
gonſt nicht eben niedrigſtehenden Kreiſen, 
an riß f Zitronenfarbenen ein⸗ 
ch um ſie. Das galt 


Sſter⸗ 
reich⸗Angarn ſchien zerriſſen und imbegriff, im 
Nationalitätenhader zu zerfallen. Dieſe hadern⸗ 
den Nationen haben, nun der Feind kam und 
das Werk der Zerſetzung zu vollenden gedachte, 
ſich voll heiligen Jubels einhellig um ihren 
alten Kaiſer geſchart, und ſie alle empfinden den 


ziehung lehrreich. Zeigt ſie doch in überaus be⸗ 
zeichnender Weiſe das Komödiantenhafte in dem 
franzöſiſchen Weſen, das diesmal in der läppiſchen 
Verleihung der Ehrenlegion an die ſchon in deut⸗ 
ſchen Händen befindliche Stadt Lüttich zutage trat; 
zugleich aber ſind die ſpäteren traurigen Schickſale 
des kaiſerlichen Prinzen, den ſeine feigen und treu⸗ 
loſen engliſchen Gefährten hilflos den Zulus über⸗ 
antworteten, eine draſtiſche Probe auf die Zuver⸗ 
läſſigkeit der engliſchen Freudſchaft, die bisher noch 
jeden verraten hat, der etwas anderes als kraſſe 
Selbſtſucht von ihr erwartete; der Zynismus der 
britiſchen Selbſtſucht hat ihn in der wirklichen und 
ernſten Feuertaufe elend zugrunde gehen laſſen. 
Daß es um dieſe wirkliche Feuertaufe eine ſehr 
ernſte Sache iſt, das haben wir in den letzten 
Wochen ſehr lebhaft empfunden. Man kann ſich 
mit unermüdlichſter Treue und Sorgfalt auf die 
große Entſcheidung der Waffen vorbereitet haben, 
— die Bewährung in der Stunde blutigen Ernſtes, 
im Feuer der Schlacht und im Angeſicht des Todes, 
iſt eine Sache für ſich und durch keine Berechnung 
zu erſetzen. Freilich, der froheſten Zuverſicht voll 
durften wir Zurückbleibenden unſere Brüder und 
Söhne der großen Probe entgegengehen ſehen; war 
doch keiner unter ihnen, aus deſſen Augen nicht 
die ganze Entſchloſſenheit des deutſchen Volkes ge⸗ 
leuchtet hätte, in den Gluten des entbrennenden 
Weltkrieges das von tückiſchen Feinden bedrohte 
deutſche Weltreich nur umſo feſter und härter zu 
ſchmieden. Zu den höchſtes Vertrauen erweckenden 
Ergebniſſen jahrzehntelanger treuer Friedensarbeit 
kam ſomit der Feuergeiſt todesmutigen Wagens, 
der die Kraft jedes Einzelnen verdoppelt und ver⸗ 
dreifacht und ihr den Sieg, wäre es auch im 
Sterben, verbürgt. Aber noch fehlte eines, und das 
war die Feuertaufe der Führer. Gerade die Sach⸗ 
verſtändigſten ſind ſich darüber klar und einig, daß 
auch der tüchtigſte Friedensfeldherr ſich hier erſt 
noch zu bewähren hat. Nun dürfen wir wohl 
ſagen, daß wir auch in dieſem letzten und wichtigſten 
Punkte volle, freudige Gewißheit haben. Der dichte 
Schleier des Geheimniſſes, den der große General⸗ 
ſtab zielbewußt über die deutſche Kriegsführung 
breitete, und den er nur hin und wieder für einen 
kurzen Augenblick lüftet, um dem ſehnſüchtigen 
Harren des deutſchen Volkes die tröſtliche Gewiß⸗ 
heit eines neuen Erfolges zu geben, hat uns zu⸗ 
nächſt nicht einmal die Namen der Heerführer er⸗ 
kennen laſſen. Zwar der Name des Eroberers von 
Lüttich konnte nicht lange ein Geheimnis bleiben, 
aber erſt allmählich hat man erfahren, wer die 
Franzoſen vom Oberelſaß in das Loch von Belfort 
zurückgeworfen hatte, und erſt die Siegesmeldungen 


erziehenden Krieges gründlich umgelernt. Der 
radelnde Schutzmann, der auf Weiſung vom Schloß 
oder vom Oberkommando das neueſte Sieges⸗ 
telegramm öffentlich verkündet, der „klebende“ 
Schutzmann, der die Siegesbotſchaften an die 
Litfaßſäule heftet, der „kommentierende“ Schutz⸗ 
mann, der wegen der jeweils „verſchobenen“ mili⸗ 
täriſchen Lage auf der offenen Straße, auf Poſten 
von Kriegsſtudenten beiderlei Geſchlechtes ange⸗ 
rufen wird und unſagbar milde lächelnd ſtill hält, 
— ſie ſind jetzt „ſtehende“ Figuren des Straßen⸗ 
lebens und ſo recht die Lieblinge des (zurück⸗ 
gebliebenen) Volkes, dem es nicht vergönnt ward, 
ebenfalls die Waffe zu führen 

Reiche überſchüſſe an Samaritergeſinnung liegen 
noch immer, ſo ſehr auch das Rote Kreuz und die 
ſonſtigen muſterhaften Organiſationen der Kriegs⸗ 
liebeshilfe in dieſer Beziehung ſchon geſchürft 
haben, wie breite Goldadern in der Seele des 
Berliners geborgen. Das zeigte ſich eben jetzt 
wieder, als die Trupps flüchtiger Oſt⸗ 
preußen, Schutz und Obdach ſuchend, an die 
Tore der Reichshauptſtadt pochten. Weit auf hat 
man ihnen die Türen getan und die Herzen, die 
Hände dazu. Die Zentralſtelle im Reichstage hat 
nicht vergebens gebeten, ihre oſtpreußiſchen Land⸗ 
flüchtigen in Quartier und Beköſtigung zu nehmen. 
In Scharen pilgerten die Berliner und Berline⸗ 
rinnen hinaus nach der Prenzlauer Allee und der 
Fröbelſtraße, wo das erſte Biwak der von den 
ruſſiſchen Koſaken aus Haus und Hof ver⸗ 
triebenen Grenzbewohner ſich zurzeit befindet, um 
ſich Gäſte, ungebetene und doch auch von ganzem 
Herzen willkommene, gleich ins eigene Heim mit⸗ 
zunehmen mit Sack und Pack. And dieſe ſelbſt, 
die mannhaften Söhne der Oſtmark, wie Helden 
der Antike, ſtehen ſie aufrecht da: Man klagt trotz 
allem nicht, man knirſcht höchſtens und betet auf 
gut oſtpreußiſch zu ſeinem Gott um Vergeltung an 
Feinden, die vielfach fürchterliche Greuel an der 
Grenze getan haben. Inzwiſchen aber ſind dieſe Oſt⸗ 
preußen, wie unſere Heeresleitung und das Gros 
der Bevölkerung, abhold jeder Schwarzſeherei und 
voller Vertrauen, daß wir auch da draußen bald 
die überhand des Siegers gewinnen und ihnen 
alles werden gutmachen können, was nach dem 
Gebot der Schickſalsſtunde das Vaterland von ihnen 


geworden. Das wird jetzt anders kommen, und beobachten. Dieſe Erinnerung iſt in mancher Be⸗ vom Sonnabend und Sonntag haben der Welt ge⸗ 
wir werden bald ſehen, wie die alte Energie 
Wir können 
Denn die Freundſchaft 
und Waffenbrüderſchaft mit Sſterreich. die uns 
einſt auf dem Schlachtfelde von Leipzig zuſam⸗ 
mengeführt und nun neuerdings ihre Feuer⸗ 
taufe erhalten hat, wird fortbeſtehen über un 
ſere Tage hinaus, und was dem einen frommt, 
wird dem andern nützen. Merkwürdia, wie ger 
ſchichtliche Notwendigkeiten ſich immer wieder 
Der mitteleuropäiſche Kulturbloc 
Die Dreibundverträge haben 
in dieſem 
Augenblicke, wo er ſich gegen eine Welt von 
Feinden durchſetzt, iſt er auf dem Wege, in ſtol⸗ 
gerem Glanz zu erſtrahlen, als je zuvor. Der 
Boden des alten deutſchen Reiches wird aber⸗ 
mals zum Mittelpunkt und Hort europäiſcher 


offenbart, zunächſt, daß Kronprinz Ruprecht von 
Bayern eine Armee im Süden von Metz, dann aber, 
daß der Kronprinz des deutſchen Reiches und von 
Preußen, von dem man geglaubt hatte, daß er den 
Krieg als Komandeur der erſten Gardediviſion mit⸗ 
mache, ebenfalls eine Armee, und zwar im Norden 
von Metz, kommandierte. Als dritter Heerführer 
iſt dann auch noch der Prinz Albrecht von Württem⸗ 
berg bekannt geworden. Und zugleich wußte nun 
das deutſche Volk und die Welt, daß die fürſtlichen 
Heerführer, auf deren Schultern ein ſo großer Teil 
deutſcher Zukunft ruht, den Sieg an ihre Fahne zu 
feſſeln vermocht haben. Amſo ruhiger und zuver⸗ 
ſichtlicher harren wir deſſen, was die nächſten Wochen 
und Monate uns bringen werden. Gott iſt mit uns, 
und der Sieg umflattert unſere Fahnen! 


Die dritte belgiſche Feſtung 
Antwerpen. 


Lüttich und Namur ſind gefallen! .. Schwie⸗ 
riger wird die Eroberung Antwerpens fein, 
doch auch dieſe wird unter der Wucht des deut⸗ 
ſchen Vorſtoßes zuſammenbrechen. 

Weit moderner und ſtärker als die Befeſti⸗ 
gungen an der Maas iſt die Stellung von 
Antwerpen. Das Handelsemporium an der 
Schelde iſt zugleich auch die gewaltiaſte Feſtung 
des Landes, wenn nicht Europas überhaupt. 
Antwerpen iſt ſeit 1859 unter Brialmonts Lei⸗ 
tung zu einer Gürtelfeſtung ausgebaut worden 
mit zwei Linien von insgeſamt 47 Forts, dir 
noch in den letzten Jahren bis in die Gegend 
von Mecheln hin vorgeſchoben wurden. Die 
Niederungen rings um die Stadt können bequem 
unter Waſſer geſetzt werden. Durch die Schelde 


ſteht Antwerpen in unmittelbarer Verbindung 


mit dem Meere und kann ſich von dort aus im 
Falle einer Belagerung bequem verproviantie⸗ 
ren, falls nicht die Zufuhr zur See abgeſchnitten 
wird. Die engliſche Flotte wird jedenfalls mit 
allen Kräften zu verhindern ſuchen. daß dies 
geſchieht. Die Engländer werden darüber hin- 
aus auch ſich wohl bemühen, nach Antwerpen 
Truppen zu werfen, um die ſchwache belgiſche 
Armee in der Verteidigung der Rieſenfeſtung 
zu Unterſtützen. Denn den Hafen von Antwer⸗ 
pen in die Hände einer feindlichen Ma ht, 
heute alſo Deutſchland, fallen zu laſſen, das 
würde für die Engländer einen ſchweren Schlag 
bedeuten. 5 

Wenn Wellington im Jahre 1815 ſo hart⸗ 
näckig an Brüſſel ſich feſtklammerte und Blücher 


als einſtweilige Opfer hat annehmen müſſen. 
O, der großen, die Herzen und Hirne ſo ganz, ſo 
ſieghaft ſchön erfüllenden Zeit des Kampfes um 
unſer Alles! Kind und Kindeskinder, denen wir 
durch Leid und Opfer ohne Zahl den Vaterlands⸗ 
boden jetzt ebnen, werden noch davon ſingen und 
lagen . 


Deutſche Uriegsbriefe.“) 


Von Paul Schweder. 


(Na pdruck verboten.) 


IV. 
Großes Hauptquartier, 26. Auguſt. 
Vom Großen Hauptquartier nach Lüttich 
und Namur. 

In den erſten Morgenſtunden hämmern die 
Fäuſte des braven Thomalla den Generalmarſch 
gegen meine Stubentür. Er meldet, daß unten 
Automobile zu einer Fahrt ins Belgierland bereit 
ſind. Die Fahrt geht in Geſellſchaft der Militär⸗ 
attachees von Schweden, Rumänien, Spanien, Nord⸗ 
amerika, Chile und Argentinien vor ſich und ver⸗ 
ſchafft uns das Vergnügen, außerordentlich liebens⸗ 
würdige und durchaus deutſchfreundliche Sachver⸗ 
ſtändige an Bord zu haben. Ganz leiſe ſtehlen wir 
uns zum Thor hinaus, an dem die Wache beim Er⸗ 
ſcheinen der Automobilkarawane ins Gewehr trat 
und etwas mißtrauiſche Geſichter beim Anblick der 
bunten fremdländiſchen und ihr ganz unbekannten 
Uniformen machte. Aber die beiden Soldaten des 
Automobilkorps an der Spitze unſeres Zuges und 
die Majore vom Großen Generalſtab im letzten 
Wagen beruhigten ſie ſchließlich, und fort gings, 
der fernen Grenze entgegen, über 200 Kilometer. 
Die deutſche Landesgrenze paſſierten wir auf der 
Fahrt bis abends, und als wir die Glocken des 
Münſters erklingen hörten, in dem Kaiſer Karl der 
Große den ewigen Schlaf ſchläft, ſagten wir uns 
auf neue, wie ſchon ſo oft in dieſen Tagen, daß es 
nicht nur eine Freude, ſondern ein ganz beſonderer 
Stolz ſein müßte, für dieſes Land zu ſiegen oder zu 
ſterben. Dieſes Glücksgefühl und dieſer Stolz 
leuchteten all denen aus den Augen, die wir auf 
der langen Fahrt der Grenze zu marſchieren ſahen 


12 Genehmigung zur Veröffentlichung erteilt am 
26. Auguſt 1914. J. A. des Chefs des General⸗ 
ſtabes des Feldheeres gez. von Rohrſcheidt, Major 
im Großen Generalſtab. 1 
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bei Ligny lieber im Stich ließ. als daß 
nötigte. 


eilen, 


gönnt ſein jollte, 


unterſtützen, die Scheldefeſtung dürfte 


Landesverteidigung ſein. 


Provinzialnachrichten. 


Konitz, 28. Auguſt. (Einen Auftrag zur Anfer⸗ 
tigung von tauſend Tuchhoſen,) von denen monat⸗ 
lich 200 Stück zu liefern ſind, hat der Innungs⸗ 
ausſchuß des Schneidergewerbes erhalten. Die⸗ 
jenigen Frauen der Mitglieder, deren Männer ein⸗ 
gezogen ſind und die noch Lehrlinge haben, werden 
von den zurückgebliebenen Mitgliedern unterwieſen 
und beaufſichtigt. Auch Frauen, deren Männer 
nicht der Innung angehören, können ſich an dieſen 
Arbeiten beteiligen. Der Innungsvorſtand erſucht 
auch andere Gewerbe, wie Schuhmacher, Sattler, 
Kürſchner uſw., ſich zu melden, damit für fie Be⸗ 
ſchäftigung nachgeſucht werden kann, bevor die Ar⸗ 
beiten anderweitig vergeben werden. 

Allenſtein, 28. Auguſt. (Auch die Irrenanſtalt 
Kortau) bei Allenſtein iſt vorläufig verlegt. Die 
Geiſteskranken reiſten in Begleitung von fünf 
Arzten nach dem Weſten ab. 

Königsberg, 28. Auguſt. (Schlimme Lage der 
Penſionen und Hotels in den Seebadeorten.) Der 
Bürgermeiſter Schulz aus Brieſen (Wpr.) weiſt in 
einer Zuſchrift an die „K. H. Z.“ auf einen durch 
den Krieg ganz beſonders ſchwer betroffenen Stand 
hin: die Saiſongeſchäfte, namentlich Penſionen und 
Hotels in den Seebadeorten. Die meiſten der⸗ 
ſelben ſtehen tatſächlich vor ihrem Ruin. Die 
Staatsregierung, ſo meint die Zuſchrift, müßte 
Mittel und Wege finden, in dieſen jo furchtbar 
traurigen Fällen lindernd einzugreifen, etwa, daß 
die Zahlungsverpflichtungen auf mehrere Jahre 
verteilt, oder indem wenigſtens den öffentlichen 
Kreditinſtituten weitgehendſte Rückſichtnahme zur 
Pflicht gemacht wird. 


Uriegsnachrichten aus dem Oiten. 


Der Entſcheidungskampf bei Soldau wurde 
mit der Beſetzung der Grenzſtadt Neidenburg 
durch ſtarke ruſſiſche Kräfte eingeleitet. Die 
Ruſſen plünderten die Stadt und bombardierten 
ſie dann von den nahen Höhen. Den meiſten 
Bürgern Neidenburgs, das etwa 6000 Ein⸗ 
wohner hat, war es gelungen, über Hohenſtein 
nach Allenſtein zzu fliehen. Das 20. Armeeforps 
griff energiſch in die Kämpfe gegen den ruſſt⸗ 
ſchen Gegner ein. Die „Allenſteiner Zeitung“ 
kann mit amtlicher Genehmigung darüber 
melden: „Anſer tapferes 20. Korps ſteht jeit 
24 Stunden im Feuer mit einem an Kräften 


und die in der Hauptſache Reſerve⸗ und Landwehr 
mannſchaften waren. Anterwegs ſtießen wir noch 
auf die letzten Spuren der Verwüſtungen auf den 
Landſtraßen und in den Straßen der Städte, die 
dazu dienen ſollten, den Vormarſch unſerer Truppen 
nach Möglichkeit aufzuhalten. Den Automobilver⸗ 
kehr hat man ja wohl für einige wenige Stunden 
durch die tiefen Gräben, gefällten Bäume und 
Barrikaden aller Art aufhalten können; aber die 
deutſchen Truppen haben über all dieſe Hinderniſſe 
nur gelächelt und ſind darüber hinweggeſtürmt, dem 
Siege entgegen. Auch einige geſpannte Drahtſeile, 
ſtachlige Verhaue, umgeſtürzte Wagen, Fallgruben 
und ähnliche Scherze, mit denen man im Krieg 
ſtellenweiſe hantiert hatte, ſind nicht geeignet ge⸗ 
weſen, unſere braven Jungen längere Zeit aufzu⸗ 
halten. Wohl iſt mancher darin hängen geblieben 
oder darüber geſtürzt und am Ende gar ein Opfer 
ſchleichender Franktireurs geworden. Allein dieſe 
feigen Burſchen hatten nicht bedacht, daß andere 
nachrücken und ſie für ihr Treiben mit aller nur 
wünſchenswerten Strenge beſtrafen würden. And 
daraus allein iſt es zu erklären, daß ſchon bald 
hinter den letzten Häuſern von Neutral⸗Moresnet 
das grauenhafte Bild der Zerſtörung ſich bietet, 
das irgend einen belgiſchen Geſandten zu der unver⸗ 


ſchämten Behauptung veranlaßt hat, die deutſchen 
wie die Hunnen gehauſt. brodelt es im Keſſel, denn die deutſchen Beſatzungs⸗ 


Truppen hätten hier 
Schade, daß man ihn nicht bei den Ohren nehmen 
und etwa durch Battice, das allerdings von den 
Deutſchen zu einem modernen Pompeji geſtaltet 
worden iſt, führen kann. Da hätte er die ganze 
Feigheit ſeiner Landsleute ſo recht deutlich fühlen 
können. Sollten doch unſere Truppen hier direkt 
in einen von den Franktireurs gelegten Hinterhalt 
fallen, nachdem ſie die ſteil abfallende Dorfſtraße 
und eine an die Mance⸗Schlucht bei Gravelotte er⸗ 
innernde Straße, die zum Munizipalgebäude führt, 
erreicht hatten, und dem verräteriſchen Schützen⸗ 
feuer ausgeſetzt werden, das denn auch neben dem 
Rathaus und der Pfarrkirche faſt das ganze Städt⸗ 
chen zu einem Raub der Flammen werden ließ. 
Nur noch die umfangreichen Ruinen, unter denen, 
nach dem ſtechenden Geruch zu urteilen, viele Lei⸗ 
chen liegen müſſen, geben ein warnendes Menetekel 
für die, welche es immer noch beſitzen wollen und 
unſeren ſiegreichen Truppen die Freude am Erfolg 
durch gemeine Meuchelmörder aller Art zu ver⸗ 
gällen ſuchten. Ich möchte beinahe dem Großen 


Generalſtab den Vorſchlag machen, Photographien allen Ecken und Winkeln. 


er] weit überlegenen Gegner. Dank der Tapferkeit 
weiter nach Oſten zog, ſo war die Sorge, er unſerer Truppen und Führer iſt es den Ruſſen 
könne von Antwerpen abgeſchnitten werden, des trotz ihrer gewaltigen Abermacht nicht gelungen, 
weſentlichſte Grund, der ihn zu dieſer Vorſicht unſere Stellungen zu nehmen. Der Kampf hat 
Freilich müßten die Engländer, woll⸗ ſich dann zu einer rieſigen Schlacht auf der 
ten ſie den Belgiern in Antwerpen zu Hilfe Linie 
erſt einen Neutralitätsbruch begehen, 
denn die Scheldemündung iſt im Beſitz der neu⸗ 
tralen Niederlande, die dort in Vliſſingen Be⸗ 
feſtigungen anlegen ließen, die in London und 
Paris mit ſehr gemiſchten Gefühlen hingenom⸗ 
men wurden. Aber auf einen Neutralitätsbruch 
mehr oder weniger wird es den Briten kaum 
ankommen, können ſie nur ihr Ziel erreichen. 
Aber auch wenn es den Engländern nicht ver⸗ 
Antwerpen tatkräftig zu 
ohne 
Zweifel der ſtärkſte Stützpunkt der belgiſchen 


und ſich einſtweilen in Geduld und Ergebung in 
das Unabwendbare fügen. Lange wird die 
Prüfung ja hoffentlich nicht dauern. 


Gif genbung—Neidenburg—Orttbelsburg 
entwickelt mit ca. 50 Kilometer Frontlänge. 
Hierüber teilt Landrat Hagemann in Marien⸗ 
burg der „Marienburger Zeitung“ mit, daß 
2 ruſſiſche Armeekorps aufgerieben worden 
ſeien. Gleichzeitig veröffentlicht er. daß zus 
den Kreiſen um Allenſtein zahlreiche Flüchtlinge 
mit Vieh ſich auf Elbing und Marienburg zu 


Der Oberbürgermeiſter von Allenſtein hat durch 
öffentlichen Anſchlag Folgendes an die Bepöl⸗ 
kerung bekanntgegeben: „In unſerer Stadt 
gehen törichte Gerüchte um, die Unruhe unter 
der bisher jo zuverſichtlichen Bevölkerung ver: 
breiten. Mitbürger, laßt Euch von alten 
Waſchweibern nicht in Eurer feſten Zuverſich: 
wankend machen. Wie ich an zuſtändiger 


bewegen und der Strom der Flüchtlinge ſich Stelle feſtgeſtellt habe, ſteht auch hier bei und 
über die genannten Städte ins Werder er⸗ unſere Sache durchaus günſtig, ein Grund zur 


Beunruhigung liegt nicht vor. Allenſtein den 
22. Auguſt 1914, Der Oberbüraermeijter. ©, 
Zülch.“ In ähnlicher Weiſe fordert auch der 
Landrat des Kreiſes Wehlau die Kreisinſaſſen 
auf, den törichten Gerüchten keinen Glauben zu 
ſchenken. Seine Bekanntmachung lautet: „Ich 
bitte dringend, die Ruhe zu bewahren und kei⸗ 
nen haltloſen Gerüchten Glauben zu ſchenken! 
Es liegt keinerlei Anlaß zu beſonderer Beun⸗ 
ruhigung vor. Verbreiter unfinniger Gerüchte 
find mir ſofort zur Anzeige zu bringen, damit 
ihre Beſtrafung erfolgen kann. Der Landrat. 
Weber.“ — Der Landrat des Kreiſes Heyde⸗ 
krug läßt bekanntgeben, daß weder die Poſt 
noch das Landratsamt in Heydekrug auch nur 
eine Sekunde bis jetzt den Betrieb eingeſtellt 
haben. 


Dankgebet nach der Schlacht. 


(Singweiſe: Lobe den Herren!) 
Mächtiger Führer und Füger im Himmel hoch 


gießen wird. Er appelliert an die altbewährte 
Nächſtenliebe der kernigen Niederunger und 
richtet an ſie die herzliche Bitte, den armen 
Flüchtlingen, die all ihr Hab und Gut verlaſſen 
mußten, mit Obdach, Nahrung und Viehweide 
zu helfen. 

Opfer des Krieges. Der ſozialdemokratiſche 
Landtagsabg. Hofer ſchreibt aus Königsberg an 
den „Vorwärts“ in Berlin, daß auch er ſein 
Gut Kleinlauken bei Steäsgirren (in der Nähe 
von Inſterburg) fluchtartig habe verlaſſen 
müſſen. Er habe nur ſein nacktes Leben geret⸗ 
tet. Um ihn herum hätten die Granaten alle⸗ 
in Brand geſetzt. Die Ernte ſei gerade glücklich 
beendet geweſen, aber nun exiſtiere Kleinlauken 
nicht mehr. 

Gegen die übertriebene Kriegsangſt ſchreibt 
man aus Oſtpreußen: Bei der jetzigen Kriegs⸗ 
lage und den ſorgfältig erwogenen Plänen 
unſerer Heeresleitung mußte man es geſchehen 
laſſen, daß vorübergehend mehrere oſtpreußiſche 


Städte von den Ruſſen beſetzt wurden. Flüchi⸗ 5 droben, 
linge aus Inſterburg, Tilſit und kleineren Vater der Menſchen, den rühmend wir a 


Orten haben in großer Zahl in Königsberg vor⸗ 
übergehend Unterkunft gefunden. Durch fie har 
man Einzelheiten über die Ruſſen und ihr Be 
nehmen erfahren. Es geht aus dieſen Schilde⸗ 
rungen vor allen Dingen hervor. daß die 
Furcht vor Gewaltſamkeiten gegen wehrloſe 
Einwohner meiſtens unbegründet ift. Das 
jetzt gegen uns vorgerückte ruſſiſche Militär hat 
Disziplin bewahrt. In den Grenzorten von 
Litauen, öſtlich von Tilſit, iſt nirgend eine 
Beläſtigung der Einwohnre erfolgt. In Tilſit 
erſchien zuerſt eine kleine ruſſiſche Kavallerie“ 
abteilung, die aber ſchleunigſt floh, als ſie noch 
eine Spur von deutſchen Soldaten gewahrte. 
Nachher it ruſſiſches Militär in größerer Zahl 
in Tilſit eingerückt. Sie haben auch dort 
Ausſchreitungen nicht begangen, Requiſitionen 
bezahlt. Aufgefallen iſt es, daß fie keine alkoho⸗ 
liſchen Getränke zu ſich nahmen. Sie zogen 
regelmäßig Kaffee oder Limonade vor. Es 
ſcheint ſich hier um beſonderes ausgeſuchte Negt> 
menter zu handeln, worauf auch die Tatſache 
ſchließen läßt, daß die Leute alle in neuen 
Felduniformen ſtecken und tadelloses Lederzeug 
haben. Friedliche Einwohner in den Städten 
find im allgemeinen wohl ſicherer vor ber⸗ 


Nimm unſern Dank, 

Daß du im blutigen Gang 

Schützend die Hand hieltſt erhoben! 

Nimm all die Braven zu dir, die im Kampfe ge⸗ 
ieben, 

Trockne die Tränen und tröſte den Schmerz unſrer 


Lieben; 
Laß dir zur Ehr N 
Siegreich beſtehn un Heer 
Und Neid und Bosheit zerſtieben. 
Blicke vom Himmel, auch ferner uns Tegnend, her⸗ 
nieder, 
Stähle das Herz in der Bruſt uns di IE uns 


ie Glieder; 
Schütz unſer Land, 
Schütz es mit mächtiger Hand, 
Gib uns den Frieden dann wieder! 
Gib uns den Frieden, den alle wir brünſtig erflehen, 
Laß bald dein Deutſchland in Herrlichkeit wieder 


erſtehen. 
Steh du uns bei, 
Mach von den Feinden uns frei, 
Laß uns dein Angeſicht ſehen! 
N Richard Zoozman n. 


Lokalnachrichten. 


Zur Erinnerung. 30. Auguſt. 1913 Beſuch der 
Breslauer Jahrhundert⸗Ausſtellung durch das 
deutſche Kaiſerpaar. 1912 F Dr. Bender, bekannter 


Hände, um die zerſchoſſenen Grabenwände zu er⸗ 
neuern und die zerriſſenen und zerſchnittenen Ver⸗ 
haue wieder herzuſtellen. So blüht auch hier be⸗ 
reits wieder neues Leben aus Ruinen. 

Nun geht es den Berg hinauf nach Lüttich ſelbſt. 
Überall an den Häuſern kleben die Bekanntmachun⸗ 
gen der Bürgermeiſterei, wonach der Provinz von 
uns eine hohe Kriegskontribution auferlegt worden 
iſt und jedermann um möglichſt ſchleunige Ein⸗ 
zahlung des auf ſeinen Teil entfallenden Betrages 
erſucht wird. Bekanntlich iſt die Geſamtſumme der 
Kriegskontribution inzwiſchen um 20 Millionen er⸗ 
höht worden, nachdem vor drei Tagen eine 
Revolte am unteren Maasufer ſtattgefunden hatte. 
Auch ſieht man an vielen Häuſern noch die Inſchrif⸗ 
ten, durch die die Einwohner den Schutz der ein⸗ 
ziehenden deutſchen Truppen anrufen. Sie er⸗ 
klären, daß ſie ſelbſt Deutſche ſeien oder doch die 
deutſchen Truppen reſpektieren wollen. An andere 
Türen haben ungelenke Soldatenhände mit Kreide 
geſchrieben: Gute Leute! oder: Schont dies Haus, 
wir haben es hier gut gehabt! Einen grotesken 
Eindruck macht ein inmitten der Zerſtörung und 
des Grauens ſtehendes Karuſſell, das noch am Tage 


ſchen Grenzorten abwerfen zu laſſen und dazu War⸗ 
nungen vor der Wiederholung der Greuel, die die 
in dieſer Beziehung allzu lernbegierigen Belgier 
den Franktireurs von 1870/71 abgeguckt haben. 
Auch könnte man den Fliegern gleich zur Beachtung 
für die Feſtungskommandanten Abbildungen der 
Verwüſtungen mitgeben, die unſere ſchweren Feld⸗ 
geſchütze an den Lütticher Forts angerichtet haben 
und die vom Großen Generalſtab bereits an die 
Tagespreſſe weitergegeben worden ſind. 

Man zeigte uns zunächſt das an der Oſtfront 
liegende Fort Fleuron. Die Folgen der Beſchießung 
müſſen hier furchtbare geweſen ſein. Nach dem 
heißen Sonnenbrand auf der ſtaubigen, waſſerloſen 
Landſtraße war es eine wahre Wohltat, in den 
kühlen, dunklen Kaſematten von Fleuron zu wan⸗ 
dern. Aber in den ſchrecklichen Tagen der Be⸗ 
ſchießung muß es hier unten, abgeſchnitten von 
Licht, Luft und Freiheit, wie in der Hölle ſelbſt 
geweſen ſein. Man ſieht noch die Geſchoſſe umher⸗ 
liegen, die in die Panzertürme gebracht werden 
ſollten, aber auf halbem Wege wieder hingelegt 
erſcheinen, da inzwiſchen die Lage der Forts unhalt⸗ 
bar geworden war. Am Pulvermagazin iſt die 
Türe eingeſchlagen, und es hat den Anſchein, als 
ob der Schlüſſel im entſcheidenden Augenblick nicht 


0 J Zelte aufgeſchlagen hatte, und deſſen weiße Leinen: 
zur Hand geweſen ſei. In der Mannſchaftsküche 


bedachung zerriſſen und als weiße Fahnen aus den 
Häuſern gehängt wurde. Durch dichtbevölkerte 
Straßen raſt unſer Auto weiter bis zum Maasufer, 
wo die geſprengte Brücke uns ein unerwünſchtes 
Halt zu bieten ſcheint. Aber da meldet ſich ſchon die 
Wache und weiſt uns zu einer neuen feſten Balken⸗ 
brücke, die unſere wackeren Pioniere unter Be⸗ 
nutzung der an den Ufern feſtgelegten großen Maas⸗ 
kähne in überraſchend kurzer Zeit gebaut haben. 
Nun ſind wir auf der Place de Lambert, dem 
Mittelpunkt Lüttichs, wo ſich das ehemalige fürſt⸗ 
biſchöfliche Palais erhebt, das in den letzten Jah⸗ 
ren als Gerichsgebäude diente, und in dem heute 
Generalleutnant Kolewe als Gouverneur der deut⸗ 
ſchen Feſtung reſidiert. Auf dem weiten Platze 
wimmelt es von deutſchen Truppen der verſchieden⸗ 
ſten Regimenter. Munitions- und Proviantkolon⸗ 


truppen, ein Jägerbataillon hat ſich ganz häuslich 
eingerichtet und verſucht, gemeinſam mit belgiſchen 
Arbeitern, ſelbſt den unendlichen Schmutz und 
Schutt zu beſeitigen, um im Anſchluß daran Fleu⸗ 
ron wieder zu einer ſtarken Befeſtigung auszubauen. 
Neben der Küche iſt ein Raum für etwa 20 Frank⸗ 
tireure, die man in der Nähe des Forts in den 
letzten Tagen aufgegriffen hat, und die nach Lage 
der Sache kein ſehr zuverſichtliches Weſen zur Schau 
tragen. Natürlich will keiner etwas von den ver⸗ 
haßten „Pruſſtens“ gewollt haben. In einem 
weiteren Raume ſind die Sachen der beim Sturm 
ums Leben gekommenen belgiſchen Soldaten auf⸗ 
geſtapelt, blutbefleckte Uniformen, zerbrochene Ge⸗ 
wehre und zerriſſene Patronentaſchen. Auf dem 
Fußboden des Bureaus tut ſich ein wüſtes Chaos nen rollen in unendlich langem Zuge vorüber, aber 
von Plänen, Zeitungen und Briefen aus. In der trotz des anſcheinenden Wirrwarrs gibt es nicht 
hellen freundlichen Offiziersmeſſe, wo uns der | eine Stockung oder Störung. Die elektriſche 
gegenwärtige Beherrſcher des kleinen Reiches, Herr Straßenbahn klingelt dazwiſchen, und mitten auf 
von Roſenberg, empfängt, ſteht ein ſchneeweiß ge⸗ dem Marktplatz verkauft eine behäbige belgiſche 
ſcheuerter Tiſch, deutſche Sauberkeit lugt bereits aus Bauersfrau, als wenn nie etwas beſonderes ge⸗ 
Draußen aber in der ſchehen wäre, ſaftige Pflaumen und rotbäckige 


von Battice durch unſere Flieger über den franzöft⸗ glühenden Mittagshitze arbeiten zahlreiche fleißige Apfel an die fie umdrängenden deutſchen Landwehr⸗ 


griffen, wenn ſie in ihren Wohnungen bleiben] Bakteriologe. 


Aufrufe an die oſtpreußiſche Bevölkerung. Franz Joſef von Hohenzollern. 


vor dem Einzug der deutſchen Truppen hier feine | 


1910 Eintreffen des ruſſiſchen Kaiſer⸗ 
paares in Friedberg in Heſſen. 1908 f Karl Sohn, 
bekannter Porträtmaler. 1904 Schlacht bei Liau⸗ 
jang. 1896 7 Fürſt Labanow, ehemaliger ruſſiſcher 
Miniſter. 1891 Prinz Friedrich Viktor und Prinz 
1870 Schlacht bei 
Beaumont. Vernichtung des franzöſiſchen Korps 
Failly. 1813 Sieg der Verbündeten über die Fran⸗ 
zoſen unter Verdamme bei Nollendorf. 1681 Erlaß 
der deutſchen Reichskriegsverfaſſung, wie ſie bis 
zum Ende des 18. Jahrhunderts beſtand. 

31. Auguft. 1913 f Profeſſor Dr. E. von Baelz, 
ehemaliger Eee des japanischen Kaiſers. 1912 
Herzog Elie Decazes, bekannter franzöſiſcher 
Sportsmann. 1909 f Dr. W. Schneider, Biſchof 
von Paderborn. 1908 + Prinz Demeter Sturdza, 
der Sohn des letzten regierenden Fürſten der Mol⸗ 
dau. 1905 f Fra Grega Martic, bekannter ſüd⸗ 
flawiſcher Dichter. 1880 * Königin Wilhelmine 
der Niederlande. 1870 Schlacht bei Noiſſeville am 
31. 1 und 1. September. Ausfall Bazaines 
aus Metz zurückgeſchlagen. 1864 f . 
1843 


England. 


Thorn, 29. Auguſt 1914. 

— (Die Beſtimmungen des Handels⸗ 
geſetzbuches über das Dienſtrecht der 
kaufmänniſchen Angeſtellten) werden 
durch den Krieg nicht geändert. Trotzdem mehren 
id die Klagen der Handlungsgehilfen über friſt⸗ 
loſe Entlaſſung ohne Fortzahlung des Gehaltes. 
Entlaſſungen von kaufmänniſchen Angeſtellten 
werden vielfach ſelbſt von Inhabern ſolcher Firmen 
vorgenommen, die ihren Betrieb fortſetzen. Der 
deutſchnationale Handlungsgehilfenverband bittet 
uns, darauf hinzuweiſen, daß eine Betriebs⸗ 
einſchränkung nicht zur friſtloſen Entlaſſung der 
Angeſtellten berechtigt. Der Handlungsgehilfe hat 
Anſpruch auf Einhaltung der geſetzlichen oder ver⸗ 
traglich vereinbarten Kündigungsfriſt. Die Hand⸗ 
lungsgehilfen tun daher gut, ſich auf jeden Fall 
ihre Rechtsanſprüche vorzubehalten. Sofern es 
nicht gelingt, eine Einigung zu erzielen, müſſen 
die Gerichte entſcheiden. Die Keen utzabteilung 
des deutſchnationalen Handlungsgehilfenverbandes 
(Hamburg, Holſtenwall 3—5) ſteht jedem Hand⸗ 
lungsgehilfen ohne Rückſicht auf ſeine Verbands⸗ 
zugehörigkeit gern mit Rat zur Seite. 

— Wiederaufnahme des Güter⸗ 
verkehrs.] Während des Aufmarſches der 
Truppen mußte der private Güterverkehr auf den 
Eiſenbahnen zunächſt faſt ganz eingeſtellt werden. 
Später erfolgten gewiff 0 
nur aufgrund beſonderer Zulaſſungsgenehmigungen 
der militäriſchen Behörden die Beförderung ſtatt⸗ 
haft. Sie mußte im allgemeinen beſchränkt bleiben 
auf Güter, deren Abtransport aus militäriſchen 
Gründen oder im Intereſſe der Volksernährung, 
der Futtermittelverſorgung, der Erntebeſtellung 
oder zur Zuführung von Rohſtoffen beſonders 
dringlich war. ee der Aufmarſch in über: 
raſchend ſchneller Weiſe durchgeführt worden iff, 
ſind die Bahnen, ſoweit irgend angängig, dem 
Privatverkehr wieder zur Verfügung geſtellt 
worden. Seit dem 21. August iſt der Güterverkehr 
auf den preußiſchen Eiſenbahnen rechts des Rheins 
und links der Weichſel im allgemeinen wieder auf⸗ 


genommen. Naturgemäß findet dies in den An⸗ 
forderungen des Kriegsbetriebes ſeine Grenzen 


eine Transportpflicht der Eiſenbahn beſteht nicht; 
es muß auf die Betriebslage der einzelnen Bezirke 
a genommen, auch muß mit der Mögli keit 
einer Wiedereinſtellung des Verkehrs auf einzelnen 


leute. Wir werden zunächſt in den Gouverneurs⸗ 
palaſt geführt, an den ich eine perſönliche Erinne⸗ 
rung inſofern habe, als ich in ſeinem großen 
Sitzungsſaal vor beinahe 20 Jahren dem großen 
Lütticher Anarchiſtenprozeß beiwohnte, der übrigens 
ſchon damals gewiſſe Rückſchlüſſe auf den gewalt⸗ 
tätigen Charakter eines großen Teils der Bevölke⸗ 
rung zuließ. Eine ganze Anzahl belgiſcher und 
leider auch deutſcher Anarchiſten hatte faſt allnächt⸗ 
lich vor den Türen reicher Einwohner Bomben 
niedergelegt, die beim Offnen der Haustüren explo⸗ 
dierten und meiſt ganz unſchuldigen Leuten ver⸗ 
hängnisvoll wurden. So werde ich niemals den 
Anblick eines als Zeugen auftretenden Lütticher 
Augenarztes vergeſſen, der infolge ſeiner ärztlichen 
Kunſtfertigkeit und ſeiner Freigebigkeit als ein 
wahrer Wohltäter der Stadt galt und der durch 
eine Bombe ſeines Augenlichts beraubt worden 


war. Der Prozeß dauerte mehrere Wochen und 


endete mit der Verhängung mehrerer Todes⸗ ſowie 
langjähriger Zuchthausſtrafen. Die Mitwirkung 
deutſcher Verbrecher an den Bombenattentaten aber 
hatte eine heftige Verſtimmung gegen alles Deutſche 
in Lüttich zur Folge. ; 
In einem Parterregeſchoß des Palais jehen wir 
in einem beſonderen Zimmer den Bürgermeiſtet 
und den Pfarrer eines Ortes bei Lüttich, die zum 
Widerſtand gegen unſere einrückenden Truppen auf 
gefordert hatten und ſich nun vor dem im Gebäude 
inſtallierten Kriegsgericht zu verantworten haben 
werden. Auf den koſtbaren Polſtern rings in den 
großen Korridoren ſitzen unſere Landwehrleute bei 
der Einnahme ihres Mittageſſens, das draußen auf 
dem Hofe in den Feldküchen zubereitet wird, un 
das ihnen, wie ſie auf geäußerte Zweifel ausdrück⸗ 
lich verſichern, beſſer ſchmeckt als das daheim. An 
da ich eingeladen werde, zur Probe mitzueſſen 
nehme ich einen Eßnapf zur Hand, und wirklich, 
auch ohne den ſeit 4 Uhr früh leeren Magen ſchmeckt 
die Rinderbruſt mit Bouillonkartoffeln mindeſtens 
ebenſo gut wie bei Kempinski in Berlin. Drüben 
aber bei den Bäckern erlebte ich eine große e 
Wie überall, wo ſich ein Kriegsberichterſtatter mi 
der gelben Armbinde und dem ſchwarzen B bare 1 
ſehen läßt, dieſer ſofort von Soldaten umringt wird, 
die ihn nach den neueſten Nachrichten ausfragen, 
ſo ſtürmten auch hier drei Feldbäcker auf mich zu⸗ 
jedoch nicht, um etwas Neues von mir zu erfahren 
ſondern um mir Grüße an meine Frau aufzutragen 
die ſie noch vor drei Wochen im fernen Berlin 1 
Quartier gehabt hat, als ich unten in Semkis 


ſe Erleichterungen, doch war 


8 
I 
{ 
E 
i 
: 
i 


Strecken 
porte S 
enehmigungsſcheine militäriſcher 
Vabörden zur Aufgabe von Gütern bedarf es in⸗ 
Nen zurzeit auf den preußiſchen Bahnen zwiſchen 


gerechnet werden, falls militäriſche Trans⸗ 
perrungen erforderlich machen. Beſonderer 
oder ſonſtiger 


ein und Weichſel nicht mehr. Im einzelnen 
erteilen die Eiſenbahndirektionen Auskunft. Auch 
An Verkehr nach und von Sſterreich⸗ 
1 ihre 15 fare a de een 
2 ir hören, ſeit kurzem auf den preußiſchen 
sllenbaßnitzeden, ſoweit Ausfuhrverbote nicht ent: 
genitehen, wieder geſtattet. 
—— . un 


Thorner Lokalplauderei. 
unten dieſer Woche, am 28. Auguſt 1914, feierte, 
Q 


Sup und in den Gefilden von Krasnik, das 


dürfte ns palaft im Haag. Selbſt Berta von Suttner 


deage unter Privatperſonen. Ja, wer die Geſchichte 
don euen Welt kennt, muß zu der Überzeugung 
und en, daß die menſchliche Natur nach 


a K 
idylliſch 
11 großen, reichen nordamerikaniſchen Konti⸗ 
Kam 


5 das glei 
periodi 
99 
let 
nötig, die 6 
iartordamerikaniſche union hat ſich dem „Impe⸗ 
ng neuf zuwenden müſſen, um das in Dollar⸗ 
tüge verflachende und zerfallende Volk mit kriege⸗ 
erfüllen patriotiſchem Geiſt und idealem Gehalt zu 
N na Der Krieg weckt wunderbare Gefühle. 

em zittert und ſchwingt es u noch mächtig 
die . die Kunde kam: „Vor Namur donnern 
dieſe 3e en Kanonen!“ Und die Jugend, welche 
damit eit mit vollem Bewußtſein durchlebt, erhält 
wird men Schatz, der das ganze Leben verklären 
ES, gi dem Friedenspalaſt im Haag wird auch 
araus „teten; mehr tagen. Die einen wollen 
einen Sar Frucht⸗ und Gemüfehalle, die anderen 
eine u chlachthof machen. Das beſte wäre wohl, 

a are alle, einen Friedhof daraus zu machen. 
palast ſeir ie einzige Möglichkeit, den Friedens⸗ 

5 Einer Beſtimmung zu erhalten. 

Blut 1 Innte auch die europäiſche Frage nur „mit 
ſtrebengd Eiſen“ gelöſt werden, trotz alles Wider⸗ 
mit der wie es das Grauen vor einem Kriege 
aufrichti heutigen Ausrüſtung eingibt. Für die 
dnwider fer Friedensliebe unſeres Kaiſers iſt ein 
Stunde de icher Beweis, daß er erſt in der 
dem er er äußerſten Gefahr das Schwert zog, trotz⸗ 
des fur ſchon ſeit mehreren Jahren im Alleinbeſitz 

Eu chtbaren Machtmittels der 42 Zentimeter: 
Ausbruch dr, von der ein Major unſerer 10 bel 
ehen 0 des Krieges äußerte; „Ich möchte nur 
die ewas die Franzoſen für Augen machen, wenn 
erſte G 


wi ranate in ihre Forts ſchlägt!“ Und wir 
dale heute alle, daß ſie ſehr große Augen gemacht 
Europa Aber die Frage nach der Vorherrſchaft in 


Eur 

friedlich konnte eben, als eine Machtfrage, nicht auf 
gulſchis 195 Se 1 7 nur 1 Gamer 
Hauptſchen werden. Und zum Glück laſſen ſich die 
be dae in a 


n. Nu 5 ünſtigſter Jahreszeit 1 0 
llliierter ſſen im Winter ein uns gefährlicher 
licht verſcerwächſt, da unſer Heer mit Pelzwerf. 


ahreszei orgt werden kann. Wie günſtig die 


orn eine geht auch daraus hervor, daß in 


— Kompagnie von Landwehrmännern 


Beſcheid a einem Feldbecher Waſſers tue ich ihnen 
nicht, und enn Alkohol gibt es hier vor dem Feinde 
platz, wie alle Wirtſchaften rings um den Lambert⸗ 
niſſe ee ihn in Vorahnung kommender Ereig⸗ 
auf die 145 möchte, find geſchloſſen. Mit Rückſicht 
Balkon 8 en Anruhen ſind außerdem auf dem 
gewehre 5 Gouvernementspalaſtes 2 Maſchinen⸗ 
die poſtiert, während vom Dachfirſt herab ſtolz 
Glocenſpiel Flagge weht. Friedlich klingt das 
gegen 2 1 des monumentalen Baues, als wir 
Hart an br nachmittags die Weiterfahrt antreten. 
Jahren 15 elände vorüber, wo wir vor wenigen 
der deutſ 155 Weltausſtellung ſaßen und den Sieg 
Wagen 8 10 Induſtrie feiern halfen, ſauſt unſer 
d ei er zum Fort Loncin hinauf, das ge⸗ 
6 Studienobjett für den modernen 
er und den Geſchützbauer genannt 
N Mit urgewaltiger Fauſt haben die 
55 els eingegriffen und einen förm⸗ 
10 er geſchaffen. Man ſtaunt in den 
eine = und erſchaudert vor dem Unheil, 
5 unsere du Granate angerichtet hat, die 
ſteßende urchſchnittlich 9 bis 12 Kilometer 
a gegeben ſchwere Feldartillerie auf das 
en Neben dem tapferen Kom⸗ 
mann Beſatzu Leman befanden ſich etwa 350 
liegen jetzt ug in dem Fort. An 150 Leichen 
haufen, de 10) unter dem grandioſen Trümmer⸗ 
macht wird. genwärtig dem Erdboden gleichge⸗ 
5 eneral Leman wurde durch die 
ufgefund Meter weit geſchleudert und de- 
f riſch p en. Er hat ſich das ausdrücklich 
letzt als unfer eſtätigen laſſen und befindet ſich 
VOL ihm ſogar Gefangener in guter Pflege. Man 
1 den Son rien Degen belaſſen haben. Auch 
turmangriff En don unſeren Truppen noch ein 
brave Junge ist unternommen worden, und mancher 
der ſich beſond dabei geblieben. Einem von ihnen, 
di Kameraden 15 9 8 haben muß, haben 
ü N es Grab E 
weiße Föhn ſteckt eine Lanze, an 88 15 


Winde flattert, während 


en eine S 
wägt. un 0 den Rock des Dragoners 


Schwe im fernen Vaterland eine 
ein klei e Falte ge Braut um den Toten am 
un kleiner Troſt in; in trauern ſollte, jo mag es 


Häuflei ide ſei 
len teimehmenprem Leide ſein, daß heute ein 


während des ganzen Auguſtmonats nicht einen ein⸗ 
zigen Kranken hatte! Dieſe Gunſt der Jahreszeit 
hat ebenfalls mitgeholfen zu den großen Erfolgen, 
die wir bereits errungen haben und die uns in 
der Oſtmark endlich von dem Alpdruck befreiten, 
der auf uns in dieſen ſchweren Tagen laſtete. 
Während im Weſten die Sonne täglich ſtrahlend 


und immer ſtrahlender aufging, hatten wir hier 


eine totale Sonnenfinſternis, die Oſtpreußen und 
Weſtpreußen bis zur Weichſel verfinſterte und eine 
tiefe Depreſſion erzeugte. Ihren Tiefſtſtand er⸗ 
reichte die Entmutigung am Freitag Nachmittag, 
als die erwartete Kunde vom nb Kriegsſchau⸗ 
platze noch immer ausblieb und ſtatt deſſen Nach⸗ 
richten kleiner Mißerfolge, wie die Wegnahme 
eines Panzerzuges und das Mißgeſchick des 
Patrouillendampfers „Fortuna“, verbreitet wurden. 
Um 5 Uhr hatten ſich bereits 3000 Frauen und 
Kinder zur Abfahrt aus Thorn angemeldet. Eine 
dumpfe Schwüle laſtete über Stadt und Landkreis 
Thorn. So verheißungsvoll 925 die Zukunft der 
große Sieg der Sſterreicher bei Krasnik war — 
die Gegenwart ſah noch trübe aus. Da brach auch 
für uns die Sonne durch das finſtere Gewölk: 
was Krasnik begonnen, hat Soldau zwar noch nicht 
vollendet, aber doch erfolgreich weitergeführt. 

Der Abend des 28. Auguſt wird jedem Thorner 
unvergeßlich bleiben. Gegen 6½ Uhr traf die Bot⸗ 
chaft ein, diesmal eine frohe Botſchaft auch für 
uns enthaltend nur neun Worte, aber jedes inhalt⸗ 
ſchwer: „Die Ruſſen gehen auf der ganzen Linie 
fluchtartig zurück.“ Mit brauſendem Jubel, mit 
Glockengeläut und Flaggenſchmuck wurde die gute 
Kunde begrüßt. Eine große Menſchenmenge wogte, 
in freudigſter Erregung, in den Straßen auf und 
ab, Bekannte, die ſich begegneten, tauſchten innige 
Händedrücke, Veteranen umarmten und küßten ſich. 
In der Mellienſtraße ſang die Menge, Zivil und 
0 „Nun danket alle Gott“ und andere 
Choräle, ein LE hielt eine Anſprache, Hurras 
auf Kaiſer und Reich wurden ausgebracht und eine 
bengaliſche Beleuchtung als Freudenfeuer ange⸗ 
zündet. Jedem war, als ob ein böſer Alp von ihm 
genommen; aus allen Mienen, aus allen Augen 
leuchtete die Freude des Sieges. Und dieſer 
Freude durfte man ſich asche Vorbehalt hingeben. 
Unſere Heeresleitung verſchweigt wohl manches, 
wenn es ihre Aufgabe erſchweren könnte; aber 
was 15 mitteilt, darauf kann man bauen. Wie 
ehrlich unſere Heeresleitung bst die kann man 
daraus ermeſſen, daß ſie uns ſelbſt die feſtſtehende 
Tatſache von der Gefangennahme von 8000 Ruſſen 
über drei Tage vorenthielt und der Welt erſt mit⸗ 
teilte, als die vermißte Kavallerie⸗Diviſion ſich 
wieder eingefunden hatte; denn nun erſt konnte 
das Gefecht vom 20. Auguſt ehrlicher Weiſe als der 
neue Erfolg unſerer Waffen bezeichnet werden, 
den man ſonſt fälſchlich aus der i heraus⸗ 
geleſen hätte. Wie eilig hätte das engliſche 
Bureau Reuter die unwiderſprechliche Tatſache in 
die Welt hinauspoſaunt! 

Der „große Sim bei Soldau und öjtlih“ iſt 
noch kein völliger N über die ruſſiſche Nord⸗ 
armee unter General Rennenkampf, wenn über⸗ 
haupt die vom Narewfluß her in Oſtpreußen ein⸗ 
gedrungenen Korps Teile ſeiner Armee geweſen 
ſind. Aber nichtsdeſtoweniger hat dieſer Sieg eine 
große und, man darf wagen zu ſagen, Anne d 
Bedeutung. General Rennenkampf mußte durch 
den großen Sieg der durch Polen vorrückenden 
Sſterreicher geſtachelt werden, die äußerſten An⸗ 
ſtrengungen zu machen, das deutſche Heer in Oſt⸗ 
preußen zu erdrücken, ehe die Sſterreicher anlang⸗ 
ten. Wenn trotzdem dies Heer, mit den inzwiſchen 


za 


erhaltenen Verſtärkungen, allein ſtark genug 


war, die ſüdlich der maſuriſchen Seen eingedrun⸗ 
genen ruſſiſchen Korps bei Soldau aufs Haupt zu 
ſchlagen, ſo zeigt dies erſtens, daß General Rennen⸗ 
kampf nicht über die furchtbare Übermacht verfügt, 
von der ſoviel gefabelt; auf jeden Fall aber iſt 


Sonnenmenſchen. 


Roman von E. Stieler⸗Marſhall. 
(Copyright 1914 by Grethlein & Co. G. m. b. H. Leipzig.) 


— (Nachdruck verboten.) 
(34. Fortſetzung.) 


Es war ſo düſter in der prachtvollen Villa, 
ſie trugen Sonne hinein. And Merkel ließ ſich 
dann mit Behagen auf ſeinem Kaminplätzchen 
in Frauchens Herzen nieder, ihm wurde wohl 
und warm in ihrer Nähe. 

In all ſeinem Reichtum — der arme Mann 
— ſehnte er ſich nach Wärme, Liebe und Wohl⸗ 
behagen. Wenn das liebe Mädelchen ihn nur 
anſah mit ihren goldenen Augen, ſo eindringlich 
vertrauensvoll und ſonnig, dann beſaß er alles, 
was ihm fehlte. Dann wurde er lebhaft, ſprach 
in anderem minder nüchternem Tone als ſonſt, 
und lachte auch. Es klang ſchon nicht mehr ſo 
eingeroſtet wie oben im Walde beim Roſenfeſt. 

Röslein von Saron! Er liebte das holde 
Röſelein, als wäre es ſein eigenes Kind. 

Die Kinder lernten in der Villa nun auch 
den ſchönen Fremdling näher kennen. den ſelt⸗ 
ſamen Mann mit den blitzenden Augen und dem 
übermütigen Lachen. Er war dort, gerade wie 
ſie, ein ſtändiger Sonntagsgaſt. 

Merkel war immer mehr für ſeinen neuen 
Prokuriſten eingenommen, der, wie er ſagte, in 
ſeinem Fach geradezu ein Genie war. Darum 
ſah er ihn auch gern als Gaſt in feinem Hauſe. 

Sun war es wunderlich. Jung⸗Werner be⸗ 
geiſterte ſich bald für Herrn Baum ſo ſehr, daß 
ſogar Frau Alix ein wenig vor dieſem in ſei⸗ 
nem Herzen zurücktrat. Ihm hatte noch nie ein 
Menſch beim erſten Anblick einen ſo tiefen Ein⸗ 
druck gemacht. Er war anders als alle Leute, 
die Werner in ſeinem jungen Leben kennen ge⸗ 
lernt hatte. Außerdem ſchon erſchien er fremd 
und beſonders in ſeiner fabelhaften Schlankheit, 
mit der braunen Farbe ſeiner Haut. dem ſchma⸗ 
len bartloſen ſcharfgeſchnittenen Geſicht, das 
von zwei großen, funkelnden, rätſelhaften Au⸗ 
gen beherrſcht wurde. Dann die Stimme dieſes 
Mannes, dunkel wie alles an ihm — weich, 
werbend — und doch auch gebieteriſch — — 


durch den Sieg die Zeit gewonnen, was für den 
weiteren Verlauf des Feldzuges von großer Wich⸗ 
tigkeit iſt, den Anmarſch der Oſterreicher abzu⸗ 
warten, um dann die Armee des gegen Oſtpreußen 
operierenden Generals Rennenkamp von zwei 
Seiten zu packen und ihr das Schickſal zu bereiten, 
das der ruſſiſche Heerführer unſerer oſtdeutſchen 
Armee bereiten wollte. Die Frucht des Sieges 
bei Soldau wird eine baldige Befreiung Oſt⸗ 
preußens ſein. Soviel ſteht jetzt ſchon feſt, daß die 
Verbündeten, zuſammen operierend, der Aufgabe 
gewachſen ſein werden, die ihnen in dieſem Kriege 
egen zwei Fronten zufiel, die Ruſſen ein paar 
Monate feſtzuhalten, bis die Franzoſen nieder⸗ 
geſchlagen ſind. b 
ür Thorn hat der Sieg bei Soldau, in Ver⸗ 
bindung mit der Beſetzung Rufſiſch⸗Polens durch 
die Sſterreicher, die Bedeutung, daß mit einer 
Belagerung der Feſtung kaum mehr gerechnet zu 
werden braucht. In den letzten Tagen ſind etwa 
2000 Perſonen, meiſt Frauen und Kinder, in das 
Innenland geſchickt worden; aber die Sonderzüge, 
die heute Frauen und Kinder nach Frankfurt und 
Stettin befördern ſollten, werden ſchwerlich über⸗ 
füllt geweſen ſein. In der Amgegend Thorns wird 
wohl nun die Räumung von Dörfern mit Nieder⸗ 
legung von Häuſern und Kirchen — ſo fiel die 
neue Gramtſchener Kirche dem Kriege zum Opfer 
— aufhören. Wie hier bemerkt ſein mag — was 
jetzt allerdings für unjere Provinz Weſtpreußen 
kaum mehr nötig ſein dürfte —, iſt man der Armee 
Rennenkampf gegenüber zu der Überzeugung ge⸗ 
kommen, daß man wohl gut tut, das Vieh wegzu⸗ 
ſchaffen, im übrigen aber die Invaſion der Ruſſen 
ruhig über ſich ergehen laſſen kann. In einigen 
Gegenden, wo man ihren Befehlen willig Folge 
leiſtete, haben ſie ſogar die bei Bäckern und Gaſt⸗ 
wirten entnommenen Waren bar bezahlt. Wider⸗ 
ſetzen darf man ſich allerdings nicht: ein Lehrer 
in der Tilſiter Gegend, ait Hear Kuh nicht her⸗ 
geben wollte, iſt ſeitdem mit Frau und Tochter ver⸗ 
ſchwunden. Wenn man ſein Beſitztum verläßt, ſo 
gibt man es dem Geſindel preis, das ſich überall 
einſtellt, — bekannt iſt ja, wie die edlen Germanen, 
Goten und Vandalen, durch das Geſindel, das nach 
288 Durchzuge durch eine Ortſchaft die von den 
ewohnern K Häuſer plünderte und ver⸗ 
wüſtete, in den übelſten Ruf gebracht worden ſind. 
Die armen Oſtpreußen werden Not und Drangſale 
des Krieges noch einige Zeit zu erdulden haben, 
bis auch ihnen die Erlöſung winkt. Ein Troſt 
wird ihnen ſein, daß der Kaiſer vom Hauptquartier 
aus ſeine Teilnahme für ihre Leiden ausgeſprochen 
und das Staatsminiſterium beauftragt hat, Maß⸗ 
nahmen zur Linderung der eat treffen. Es hat 
auch bereits eine Sitzung des er e 
zu dieſem Zwecke ſtattgefunden. Der Ruſſe wird 
ja angehalten werden, den angerichteten Schaden 
zu erſetzen; fehlt es ihm nach dem Kriege an den 
nötigen Kopeken, ſo wird wohl der franzöſiſche 
Freund und Bankier auch hier einſpringen und für 
ihn mitbezahlen — müſſen. 

Mit dem Siege bei Soldau iſt natürlich der 
Krieg auch für Thorn nicht zu Ende, und nach wie 
vor muß, da 73 ſtädtiſche Beamtete zu den Fahnen 
einberufen ſind, die Verwaltung, wenn au 
manches ruht, vom Oberbürgermeiſter, der ſelbſt 
nach dem kleinſten ſehen muß und ſieht, mit einem 
kleinen Stabe von Stadträten und Beamteten auf⸗ 
rechterhalten werden, was mit bewundernswerter 
Korrektheit und Sicherheit geſchieht, obwohl z. B. 
das Armenbureau die gewaltige Laſt, monatlich 
40 000 Mark Anterſtützung in kleinen Raten aus: 


bewältigen hat. Aber in dem aße wird 


nun wieder mehr Ruhe einke a das Ver⸗ 
der Ruſſen kaum mehr zu erſchüttern ſein wird. 
Die Mieten und Schulden werden wieder bezahlt, 
die Preiſe wieder normal werden, und wenn es 


Groß mußte jeder ſein Dafein zu geſtalten 
ſuchen — reich und frei! Aus der Enge ſchlüpfen, 
nicht überall feſthängen — — vor allen Dingen 
Ich ſein! 

Da hingen Werners Augen wie gebannt an 
des Fremdlings Geſicht, wenn er ſo tönend re⸗ 
dete. Er vergaß darüber Eſſen und Trinken — 
und Frau Alix mußte lächelnd mahnen. 

Ihr war es nicht lieb, daß die Kinder und 
Baum an ihrem Tiſch zuſammen ſaßen. Ste 
fürchtete den gewaltigen Einfluß Baums, den 
ſie an Werner beobachten mußte. Sie wußte 
nicht, ob er zum guten ſein würde und fürchtete 
eher das Gegenteil. 

Denn ſie ſelbſt wußte nicht, was fie zue 
Baum machen ſollte. Oftmals mußte ſie ihn 
bewundern, fühlte ſich gegen ihren Willen ge⸗ 
feſſelt durch ſeine hinreißende Art. Dann wieder 
war jener Schauder vor ihm da, der wie ein 
kaltes Schlänglein über ihr Herz kroch. Nie⸗ 
mals war ſie ganz frei und unbefangen in 
ſeiner Gegenwart. Auch war ſie manchmal. 
wenn er ſich unbeachtet glaubte. einen Blick 
von ihm begegnet, von dem ihr grauſte! 

Einem ganz unbeherrſcht begehrlichen, flam⸗ 
menden Blick. 

Und war ſie kühl gegen alle in ihrer Umge⸗ 
bung, gegen ihn war ſie eiſig. Erſchien ſie jeg⸗ 
lichem ſtolz, ihm begegnete ſie unnahbar — in 
beinahe verächtlichem Hochmut. 

Frauchen, die alle Menſchen liebte, den 
Fremdling mit den blinkenden Augen. der ihr 
in ritterlicher Weiſe den Hof machte und ihr 
mit huldigenden Blicken die feinſten Schmeiche⸗ 
leien ſagte — ihm konnte ſie kein Plätzchen in 
ihrem warmen Herzenskämmerchen gönnen, wo 
all die anderen guten Bekannten ſo behaglich 
beiſammen ſaßen. Sie gab ihm nicht einmar 
gern die Hand, die er dann ſo beſonders 
feſthielt und wohl auch ehrerbietig küßte. Eine 
unbeſtimmbare Abneigung gegen ihn war in 
ihr, faſt eine Furcht, die an Aberglauven 
grenzte. 

Darum war ſie gegen ihn ſehr kurz angebun⸗ 
den — ja, wie Werner ſchalt: „grob wie Boh⸗ 


zuzahlen und zu buchen, neben anderen Laſten zu; 
Oelde 


ren 
trauen ſelbſt durch einen ooräbergefenben ee 


auch in manchen, auf die Außenwelt mit⸗ 
angewieſenen Firmen nötig ſein wird, Lohn und 
Gehalt zu beſchränken, ſo iſt doch, wenn die ganze 
Bürgerſchaft tapfer und vertrauensvoll mithilft, 
gu erhoffen, daß es gelingen wird, das wirtſchaft⸗ 
iche Leben im Fluß zu erhalten, bis wieder beſſere 
Zeiten kommen, Zeiten, die Thorn vielleicht den 
alten Glanz zurückgeben, wenn die „königlich 
preußiſche Grenzpfahl⸗Verſchiebungskommiſſion“ — 
wie die Aufſchrift auf einem Militärtransport⸗ 
wagen lautete — ihre Schuldigkeit tut und Thorn 
das alte Hinterland wiedergibt, aus dem der Groß⸗ 
kaufmann Kriwes, der Fugger von 25555 im 
17. Jahrhundert, ſeinen fabelhaften Reichtum ge⸗ 
zogen. Jedenfalls dürfen wir nunmehr mit größe⸗ 
rer Ruhe dem weiteren Verlaufe des Feldzuges 
auch auf dem öſtlichen Kriegsſchauplatze entgegen⸗ 
ſehen. Und unter den für morgen gewählten 
Kirchenliedern wird ſicherlich der „Choral von 
Leuthen“ nicht fehlen: Nun danket alle Gott! 


Uriegs⸗Allerlei. 


Franzöſiſche Andenken in Saarburg. Vom 18. 
bis 21. Auguſt war Saarburg in den Händen der 
Franzoſen, und vorher hatte die deutſche Armee⸗ 
verwaltung die deutſchen Frauen und Kinder ſowie 
alle männlichen Deutſchen veranlaßt, die Stadt zu 
verlaſſen. In der „Köln. Ztg.“ gibt der als Land⸗ 
wehroffizier eingegogene Bankvorſtand der Reichs⸗ 
banknebenſtelle in aarburg nachſtehende Schilde⸗ 
rung über die Art, wie die Franzoſen in Saarburg 
hauſten: Als ſie in Saarburg einrückten, wurden 
ſie von der einheimiſchen lothringiſchen Bevölke⸗ 
rung als Befreier und Retter begrüßt und gefeiert. 
Der Redakteur der „Gazette de Saarebourg“ oder 
„Saarburger Zeitung“, 1 „Kreisblatt“, 
mit dem Nebentitel „Dieuzer Wochenblatt“, hat 
den führenden Offizier der franzöſiſchen Truppen 
mit einer Theaterrede begrüßt und hat ihn öffent⸗ 
lich geküßt. Alsdann wurden die Offiziere und 
Soldaten in einzelnen Abteilungen von ganz be⸗ 
ſtimmten lothringiſchen Bewohnern durch die ganze 
Stadt geführt, nur zu den Wohnungen ſämtlicher 
deutſchen Beamten und Offiziere. Alle dieſe Woh⸗ 
nungen, und nicht eine einzige andere, wurden nun 
planmäßig zerſtört und geplündert. Buchſtäblich 
wurde auch nichts von dem Eigentum dieſer deut⸗ 
ſchen Beamten und Offiziere brauchbar gelaſſen, 
von den Bildern an den Wänden bis zu den 
Möbeln, dem Inhalt der Wäſche⸗ und 
ſchränke und 


leider⸗ 
elbſt den Puppen und Spieigengen 
der Kinder. Die eiſernen Geldſchränke der Reichs: 
bankſtelle ſind erbrochen und dann zerſtört. Den 
Wein und alles Genießbare hat man zuſammen⸗ 
geholt und hat in den Wohnräumen des Bank⸗ 
vorſtandes ein tolles Gelage veranſtaltet, bei dem 
die franzöſiſchen Offiziere die Hauptrolle ſpielten. 
Einige hundert Eier, die man in Kalk gelegt und 
im Keller aufbewahrt hatte, haben die Franzoſen, 
ſoweit möglich, gegeſſen. Den Reſt haben ſie gegen 
die Wände der a geworfen, ſodaß der Inhalt 
in Strömen herunterfloß. Die Betten, die Wäſche 
und Kleider ſind zerriſſen und abe nitten und die 
Zimmer in ekelhafter Weiſe beſchmutzt worden. 
Es ſind in großer Menge photographiſche Auf⸗ 
nahmen der verwüſteten Zimmer gemacht worden, 
die veröffentlicht werden ſollen. Solche Dinge 
waren doch nur möglich, wenn die Bevölkerung 
ſelbſt mithalf. Der lothringiſche Pöbel und die 
ungebildeten Schichten des Bürgertums ſind durch 
die jahrzehntelange ſyſtematiſche Verhetzung derart 


Bebe lich, daß nun kein Halten mehr iſt. Mir, 


er an der Grenze kannten dieſe Dinge ſeit Jahren. 
m Reiche aber hat man das nie glauben wollen. 
Im Feuer bei Blamont. Der „Berl. Lokalanz.“ 
veröffentlicht folgenden Brief eines Kämpfers von 
Blamont: Schon einige Tage hörten wir ſtarken 
Kanonendonner, auch einige Infanterieſchießerei, 


man bewundern muß und die man nicht an⸗ 
faſſen möchte, ſo grauſt einem vor ihnen.“ 


Mitte, September trat Merkel eine ge⸗ 
ſchäftliche Reiſe nach England an, und Frau 
Alix wollte während dieſer Zeit ihre kränkelnde 
Mutter auf Planka beſuchen. Es war merkwür⸗ 
dig, immer hatte ſie ſich darauf gefreut, unter 
ſo veränderten Verhältniſſen einmal nich 
Pla, nka zu kommen — — und nun wurde ihr 
die Abreiſe dothin ganz unbegreiflich ſchwer. 


Kirchleins Kinder blieben dann ſo ver⸗ 
laſſen. Das ging ihr nicht aus dem Sinn. 
„Es tut mir jo leid um Euch. meine 


Freunde —“ ſprach ſie am Nachmittag vor ihrer 
Abreiſe zu Frauchen und Werner — „unſer Zu⸗ 
ſammenſein war immer ſchön. Am liebſten 
würde ich Euch mitnehmen. Kann das nicht 
ſein?“ 

Werner lachte ein bischen überlegen. 

„Sprechen Sie mit meinem Ordinarius —“ 
ſagte er. 5 

„Ach nein, Sie können ſich natürlich nicht 
frei machen“, erwiderte Alix lächelnd. Und 
Frauchen muß Ihnen Haushalten.“ i 

„Ich will ihr gern Urlaub geben —“ ſagte 
Werner großmütig — „Minna kann für mich 
e lte den Kopf 

1 rauchen ſchüttelte den Kopf. 

an alter Ange ich bleibe lieber bei 
dir. Du machſt mir am Ende ſonſt Dumm: 
heiten.“ 

Frau Alix gab ihr im Stillen recht. Beſſer 
ſie blieben zuſammen zurück als Werner allein. 

Als die Kinder geſchieden waren, ſuchte Frau 
Alix ihre Schlafzimmer auf und klingelte nach 
Marta, ihrer Jungfer. 5 

Sie ließ ſich ein bequemeres, leichtes Abend⸗ 
kleid anlegen und beobachtete nach ihrer Art 
das junge Mädchen dabei, an deſſen Friſche und 
Zierlichkeit ſie großes Wohlgefallen hatte. 


Heute aber ſchien ihr etwas anders als ſonſt 


an Marta Wendt. Sie war wie immer in 
blendender Sauberkeit, war niedlich wie ſonſt, 
aber langſamer, läſſiger in ihren Bewegungen, 
wie ein wenig müde, ſo kam es Frau Alix vor. 
Auch ſchien ihr rundes Geſfichtchen blaſſer als 
gewöhnlich, und in den vergißmeinnichtblauen 
Augen brannte ein unruhiges Flämmochen. 
(Fortfetzuna folgt.) 


Luft verbracht. In der Nähe von Iwangorod ſei 
es in wahre Garben von Gewehrſchoſſen geraten. 
Südöſtlich von Lublin erhielt es Infanterie⸗ un 
Artilleriefeuer gleichzeitig aus beiden Flanken. 
25 Gewehrſchoſſe durchbohrten die hinteren Gas⸗ 


dem Felde, das Pferd erſchoſſen, worauf fünf In⸗ 
fanteriſten den Angriff auf ihn wagen. Alle fünf 
fallen teils den Geſchoſſen, teils dem Kolben ſeines 
Karabiners FM Opfer. Zufällig ſteht in der Nähe 
des Kampfplatzes eine Frau mit einem Korb voll 


aber doch nichts Rechtes. Geſtern endlich hat der immer aus. Anſere Jäger zu Her und Dragoner 
Angriff begonnen. orgeſtern konnte ich glück⸗ haben ſchon ſoviel franzöſiſche Pferde (Vollblüter), 
| licherweiſe noch eine wichtige Meldung bringen, daß ſie all ihre Verluſte erſetzt haben und an andere 
ii daß nämlich ſtarke franzöſiſche Kräfte von Blamont] Truppen abgeben konnten. Eine Schwadron Bayern 
{ her im Marſch nach Nordoſten über den Rhein⸗ unter einem Prinzen von Bayern hatte bei Bla⸗ 


57 Marne⸗Kanal bei Lörchingen ſeien, daß aber ſonſt mont vier franzöſiſche Schwadronen total geriprengt Pflaumen. Ruhig ißt der Gardiſt den Korb leer, zellen. Die ruſſiſchen Schrapnells verfehlten ihr 
N die Gegend ſüdlich von Blamont vom Feinde frei und viele gefangen genommen. Sie jelbft verlor um dann ſorglos per pedes zu feinen Regiment Ziel und explodierten ſämtlich weit weg vom 
N lei. Starke Biwaks, Kolonnen, Trains ſtellte ich nur zwei Pferde (tot), ein Mann leicht verwundet, zurückzuwandern. Der Kommandeur hat ihn zum Ballon. Ein S rengſtück flog in die Gondel, ohne 
0 bei Hattigny und Niederhof feſt (12 Kilometer Das einzige Gute bei den Franzoſen ſcheint die Gefreiten ernannt und zur Auszeichnung vorge⸗ Schaden anzurichten. Die Verletzungen der Ballon⸗ 


Geſtern früh ging nun der 


4 ©. 

1 jüdweſtlich Saarburg). Artillerie zu ſein; fie ſchießt gut, verſteht vorzüg⸗ ſchlagen. Auch die beiden Offiziere find wieder hülle wurden während der Fahrt ausgebeſſert. Der 
1 Angriff los. Furchlbarer anonendonner und der lich das Gelände auszunutzen Jedenfalls ſind die bei ihrem Regiment. 8 Kom anden des Ballons konnte zahlrei 

6 Infanterie⸗Angriff. Das . Armeekorps kam nur Franzoſen herausgeworfen. Von anderen Kriegs⸗ Der Kampf in den Lüften. Aus leicht verſtänd⸗ Beobachtungen melden. Die Beſatzung, die unver? 
ſehr ſchwer aus dem Gebirge heraus, wo aber Heute ſchauplätzen hören wir nichts. Deine Nachricht lichen Gründen iſt bisher a über das Ein⸗ letzt blieb, fand im Hauptquartier eine enthu⸗ 
die Ausgänge des St. Qufrintales und des Brave⸗ habe ich erhalten. Nun Schluß, ich bin müde! greifen von Luftſchiffen und Flugzeugen in den ſiaſtiſche Aufnahme. 


1 Rupt⸗Tages erzwungen, und ſteht in der Flanke 
g den zurückgehenden Franzoſen. Heute wird noch 
geſchoſſen, aber der Feind iſt geworfen und hat 
furchtbare Verluſte. Ganz ſchrecklich hat unſere 
ſchwere Artillerie gehauſt. In einem Walde lagen 
1 die toten Franzoſen zu Hunderten, ja Tauſenden. 
4 

h 


Patrouillenritte. Aus den Privatbriefen eines 
auf dem weſtlichen Kriegsſchauplatze befindlichen 
höheren ſächſiſchen Reiteroffiziers entnehmen wir 
das folgende: Pferde und Mannſchaften leiden 


Kampf berichtet worden. Bekannt 1 die erfolg⸗ 
reiche Tätigkeit eines Zeppelin⸗Luftkreuzers über 
Lüttich; in Lothringen ferner hat ein deutſches 
Flugzeug ein franzöſiſches Luftſchiff zum Abſturz 
wohl ab und zu durch die ſtarken Märſche bei großer gebracht. Daß auch ſonſt Luftſchiffe wie Flugzeuge 
Hitze oder auch durch eine aus ſicherem Verſteck tatkräftig ſich am Kampfe beteiligen, zeigen fol⸗ 
entſandte Kugel — zum Gefecht kommt man aber Ste beiden Nachrichten. Ein Kämpfer vor Lüttich 
nicht, weil die Franzofen, gleichviel, wie ſtark fie berichtet in einem Briefe der „Köln. Ztg.“: „Am 
auftraten, beim erſten deutſchen „Hurra“, beim 17. Auguſt konnten wir dicht über unſeren Köpfen 
Anblick der erſten deutſchen Lanze in wilder Flucht den Kampf eines franzöſiſchen Doppeldeckers mit 
davonjagen. Anlängſt hatte der Offizier eine einer deutſchen Rumplertaube beoba ten. Als der 
Patrouille ausgeſandt. In einem dichten Walde Franzoſe in Sicht kam, ſchoſſen wir auf ihn: jede 
erhielt ſie ſtarkes Feuer von verſteckten Feinden. Flinte ging los, zwei Kompagnien gaben mit Ge⸗ 
Der führende Offizier ſank verwundet vom Pferde, ſchützen Schnellfeuer. 1 
die übrigen zogen ſich aus dem Forſte unter jtän- — der Kerl flog weiter. Er war indes noch keine 
digem Kugelregen zurück. Da erhält das Pferd 100 Meter weit gekommen, als eine deutſche 
des zweiten Offiziers einen Treffer, überſchlägt ſich Rumplertaube auf ihn ſtieß. Der Franzoſe ver⸗ 
und begräbt den Reiter unter ſich. Jetzt zeigen ſich ſuchte, über ſie zu kommen, erhielt aber von der 
mehrere Franzoſen, die tapfer den Geſtürzten be⸗ Taube einen tadelloſen Treffer, 1 ft er im Gleit⸗ 
kämpfen wollen. Aus jeiner unfreiwilligen Lage fluge niedergehen mußte. Die ihn führenden fran⸗ 
unter dem Pferde erſchießt er zwei Angreifer mit zöſiſchen Offiziere haben ſich ſelbſt erſchoſſen.“ — 
dem Revolver. Das ſchwer getroffene Pferd erhebt Über das Luftſchiff „Schütte⸗Lanz“ meldet vom 
ſich bei den Schüſſen noch einmal und gibt ſo ſeinen N en en der Korreſpondent 


Wiſſenſchaft und Kunft. | 


Profeſſor Wilhelm Lexis, der bekannte 
Göttinger Nationalökonom, iſt im Alter von 
78 Jahren geſtorben. 


Geſtern ſah ich etwa tauſend Gefangene vom 85. 
und 95. Infanterie⸗Kegiment (Korpsbezirk Or⸗ 
Bi L leans). Auf unjerer Seite find die Verluſte nicht 
0 ſo ſchwer, doch 


haben einzelne Regimenter viel 
ö elitten. Hauptmann ... traf ich vor einigen 
i agen gejund und munter. Seine Kompagnie iſt 
A von vier Seiten beſchoſſen worden. Man muß ſich 
1 freuen, daß unſere Truppen ſo famos draufgehen. 
Die franzöſiſche g dont ſchmeißt die Gewehre 
fort und ergibt ſich; kommen dann aber unſere 
Leute heran, nimmt ſie die Gewehre wieder und 
feuert auf ganz kurze Entfernungen auf die 
ahnungsloſen Leute. Anſere Felduniform bewährt 
ſich ſehr. Die Franzoſen haben alle noch rote Hoſen 
und blaue Röcke. Wenn man die Gefangenen⸗ 
transporte kommen ſieht, meint man, Bilder von 
1870 von Anton Werner lebendig werden zu ſehen. 
Die Gefangenen ſind in der Mehrzahl Infanterie. 
Die Kavallerie bei den Kerlen taugt nichts. Wenn 
ſechs bis acht Mann von uns kommen, reißen ſie 


Mannigfaltiges. 


(Untat eines franzöſiſchen Ge“ 
fangenen) Aus Nürnberg wird Mün? 
chener Blättern gemeldet, daß bei einem Ge⸗ 
fangenentransport auf der Strecke Crailsheim 
Nürnberg ein Anteroffizier der Bealeitmanß 
ſchaft, der ſich aus einem Wagenfenſter hinau⸗ 
gebeugt hatte, von einem franzöſiſchen Gefange 
nen gefaßt und aus dem Wagen geworfen 10 
den ift. Der Unteroffizier wurde ſchwer verleß 
auf dem Gleis gefunden. Der Täter wurde au 
der Stelle erſchoſſen. 


Aber leider trafen wir nicht 


EI ee 
Re ae 3 


SR ER: 


Reiter frei, der ſich ſeinerſeits erhebt, worauf die der Wiener „Neuen Freien Preſſe“, das Luftſchiff 
übrigen Angreifer ohne weiteres davonlaufen. ſei dreimal in das feindliche Feuer gekommen, ohne 
Einem Soldaten der Patrouille iſt, ebenfalls auf Schaden zu nehmen, und habe 13 Stunden in der 
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* = FB 


in Pak. ½, Ya, ¼ Pfd. und zahle von allen 


Kreuz Thorn⸗Stadt. 
Rittweger, Vorſitzender. 
Wir vergüten für 


Depoſiten 


bis auf weiteres: 


bei le Verfügung 


3: 


extrafeiner Ma@tähdel No. 00 


bei 1monatticer Kündigung 0 I eng RE Ang 
a  igung,5 Mb für Die gwele bes Roten Kreuzes. y. Mikolajezak,| 
DB MIT eee Tee⸗Spezial⸗Geſchäft u wagenban une eee 


Graudenzerſtr., gegenüber dem Militär ⸗ 


5 Ptoz. 5 
Iorstuss- Deren zu lan, B. Hozakowski, Thorn, . 
eingetragene Genoſſenſchaft mit unbe⸗ Brückenſtr. 28, gegenüber Hotel „Schwarzer Adler“. Kutſchwagen, 


i ſchränkter Haftpflicht. 
1 [Mertitätten für Reparaturen 


Heinr. Stobbe, Tlegenhof 


ampf- Destillation. Machandel-, 
ranntwein- und Likör - Fabrik. 
Gegründet anno 1776. 
Originalflasche und Originalgläser 
ge eschützt. Preisliste und Ven 
dbe: en gratis und frank 


Vertreter ür Thorn: 


Ertra flade 2 
Kavalier-Uhren 
Glashütter- und Schweizer⸗ 


in Gold, Stlber, Nigel und und Sattlerarbeiten. Taſchenlampen, 
. Benötigen Sie für sich oder Hüllen, 
epetier-,Sport-u, 2 as 7 
Blinden Uhren. ö Verkaufen Sie (Ihren Batterien, 
Taschen - Wecker Hochmoderne Dessins mit Friesborden. ReparierenSie Glühbirnen, 
mit Radium⸗Leuchtblatt, Linoleum, Lincrusta, Dekorationsleisten, pP aörkanzenStemeine 2 
f. Reiſen. Jagd unentbehrlich! Farben, Lacke, Oele Engros-Preisliste üb. Ledergamaſchen 
Inde de dernen n le ——izzubilligst en Preisen. Uhren, Werkzeuge. für Wiederverkäufer. Stets prompt 
feinftes Fabrikatkf. Telephon 823, Otto OCzolbe, Mellienstr. 80. . lieferbar 


3 deutſche Reichspatente 
H. Sieg, Uhrmachermeiſter, 
Thorn, Eliſabethſtr. 5, 
| Telephon 542. 


Schsliplatten, 
Krell, Nagdeburg-T. 


Petkuſer 


Aha, 


trieurt, 1. Abſaat, für 190 Mk. per Tonne 


Eine elegante 


FJuchsſtute 


Brombergerſtr. 84 


8 IF Wogenpierde 1 


7 mi Reit⸗ und W d, 
Gut erhaltener Kinderwagen |3 Jahre alt. 3 daß 2 Soll beh. Kelter 0. 
chase 92515 Ye fagt die Ge⸗ | Gänger, lammfromm, zu verkaufen. b. N 

- - Gustav Heyer, ſtehen zum ſofortigen Verkauf. 


Wolfs hund, r Gustav Heyer, 


Ein Pferd Breiteſtr. 6. Fernſpr. 517. 


Wohnungen. 


vorzüglicher Wach⸗ und Schutzhund, i 2 u haben in Dreizimmerwohnung, ein Zimmer und 
Pflege zu geben, auch billig in 5 Jahre alt, zu verkaufen. Arbeitspferd a 9 fi gt 7 Küche vom 1. Oktober zu vermieten. 
Schriftliche Angebote an W. Gorski, Jakobsvorſladt a omüne Steinau Alois Kluge, Malermeiſter, 


Duszynsk I, Breiteſtr. 43, 2. Schlachthausſtr. 41. ſteht zum Verkauf Culmer Chauſſee 91. bei Tauer. Katharlnenſtr. 7. 


. an 
Stellmacher⸗, Schmiede-, Lackierer⸗ Walter Güte. Alt. Markt 20 


Oskar Klammer, 


d Wohnungsangebote 


Nach vorn heraus ſind zwei ſchöne 
geräumige heizbare Zimmer, helle Küche 
und Entree nebſt Zubehör, eine hintere 


eit 
werden bis auf weiteres zu ] 


angefertigt. Fr. Zi elins kl, 


Mellienſir. 92. 


Ein Laden 


rde⸗ 
mit Wohnung, Lagerräumen, evtl. pie 
ſtall mit Remiſe vermietet menlade 
Schuhmacherſtr. 12, im > m 
N ichngitſi 0 D 
Somperrichaftliche Wohne 
6 Zimmer, Balkon und reich vermlelen. 
behör, per 1. Oktober 1914 99 0 
Louis Wollenb 
Brelteſtraße 26128: 
Verſetzungshalber 1 ' 
og berrſcatlihe Bohne. 
6—7 Zimmer, vom 1. 10. 5 


ieten. fragen 1j 
mieten. Zu e 2 alllenſtraße 88, 


> Gerftenftr. 19 
eine Wohnn 


ü 
3. Etage, von 3 Zimmern, 5 
Zubehör, vom 1. 10. 14 BU 


u erfragen ft, 
Preis 320 Mark. Zugerſteuſrahe 6,8 


Wohnung; 1. 


: Badeſt 

& n 4 Zimmern. rm. t 

Zubehr, zum 1. Ottober Ellabe dir 1 
Böen Apotheke, 5 art 


5 ft. © fir. 
Bilige Shlaitelen ns a 
Die Beleidigung sr 
1 Biesanon sl anrdl 


Angenzengell 


4. um einem 
enſtoßes am 24. gen e 5 
h, In der Meitienftraße, ben andacte 
Militärfuhrwerk und mei ſiohe g 
wobei das Verdeck einge ſſen zw 


g. 


den höfl. gebeten, ihre } 
Klage 8 585 aufommen 5 0 andſtr. 
Wwe. A. Thomas, 


